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Die Beamten und >
der Krieg.

* Karlsruhe , 14. Nov.
Wie der „Täglichen Rundschau " aus Halle ge¬

meldet wird , wird von Neujahr ab eine Kürzung aller
Hehälter der sachsen-weimarischen Staatsbeamten um
85 v. H . zugunsten eines Kriegsfonds vorgenommen . Im
Etaatsministerium sollen entsprechende Beschlüsse bereits
gefaßt sein , die in einer Vorlage dem Landtage zugehen
sollen.

Man kann über eine solche gesetzliche Maßregel gewiß
:verschiedener Ansicht sein . An sich erscheint sie im Hinblick
« tf die gewaltigen wirtschaftlichen und finanziellen Opfer ,
>« Iche der weitaus größte Teil des Volkes während
d»s Krieges dem Vaterlande bringen muß, durchaus
gerechtfertigt . Die Beamten haben eine gesicherte
Existenz wie kein anderer Teil des Volkes . Sie sind nach
einer bestimmten Karenzzeit pensionsberechtigt und ihre
Hinterbliebenen haben im Falle des Todes Anrecht auf
MiktenversorgunÄ, ohne daß die Beamten dafür Beiträge
zu zahlen haben. Das sind Vorteile , wie sie kein an¬
derer Stand hat . Die Privatbeamten müssen
Lr eine absolut ungenügende Pension und Relikten-
oersorgung ganz horrende Beiträge leisten . Dazu
kommt bei den Staats - und Kommunalbeamten ferner ,
daß sie den Schwankungen des Wirtschaftslebens nicht
Wsgesetzt sind. Der dagegen vielfach vorgebrachte Ein -
Jjanik, daß sie auch nicht die wirtschaftlichen Hochkonjunk -
inren ausnützen können, ist deshalb nicht zutreffend,
Weil das nur für einen sehr geringen Teil der in der
Privatwirtschaft Tätigen Geltung hat . An den Vorteilen
Ne eine wirtschaftliche Hochkonjunktur bietet , partizipiert
Ne Masse der Arbeiter und Privatangestellten nur in ge-
Ängem Maße , um so schwerer haben sie unter
irr Krise zu leiden .

Es geht also nicht an , den Vergleich zwischen der Masse
der Staats , und Kommunalbeamten und den Fabrikanten ,
Großindustriellen rc . zu ziehen , vielmehr muß der Ver¬
gleich mit der Masse der Arbeiter und Privat -
angest eilten gezogen werden . Der aber fällt ohne
jüien Zweifel sehr zu Gunsten der Staats - und
iommunalbeamten aus . \

Noch ungleich vorteilhafter liegen für die Beamten des
Staates und der Kommunen die Verhältnisse in Kriegs -
leit e n. Sie erhalten , auch wenn sie zum Militär einge-
stgen werden , ihr Gehalt weiterbezahlt . Wie aber liegen
»le Dinge bei den Arbeitern und Privatbeam -
« n ? Nur in den wenigsten Fällen wird den ins
selb Berufenen einkleinerTeil des Lohnes oder des
Achaltes weiterbezahlt , die meisten Familien derselben!
Md auf die vom Reich und Gemeinde gewährte Kriegs - !
unter st ützung angewiesen , die in vielen Fällen !

der bitter st enNotkeinenSchutzgewährt .
Die nichteinberufenen Arbeiter und Angestellten sind zum
Dell arbeitslos , oder soweit sie noch in Stellung sich be¬
enden , müssen sie mit ganz erheblich vermin -

rt em Einkommen sich begnügen . Sehr viele Privat -
« nmte mußten sich Abzüge am Gehalt in Höhe von 20
ms 50 Prozent gefallen lassen . Mit Ausnahme der Kriegs-
peferanten muß auch die G e .f chäftswelt imment
droße Opfer in Kriegszeiten bringen . Biele Ge-
Mftsleute , zumal solche , die einberufen wurden ,
Wen einer sehr trüben Zukunft entgegen , manche dom
geschäftlichen Ruin . Viele andere müssen , soweit
M dazu in der Lage sind , beträchtliche Vermö -
« ensopfer bringen . !

Damit vergleiche man die freiwilligen Opfer der
Ltaats- und Kommunalbeamten in Gestalt von monat¬
lichen Beiträgen in Höhe von 3—10 Mark für das

Kreuz rc . Dabei gibt es nicht wenige Beamte , die
di e s e s kleine Opfer nicht auf sich nehmen. Auch

* 1 den Beamten zeigt sich dasselbe Bild , wie überall . Je« » riger das Gehalt , desto größer die Opförwilligket und
»« gekehrt, von einzelnen rühmlichen Ausnahmen abge -
lkhen. Staatsbeamte mit 6—3000 Mark Jahreseinkom -
~»®n scheuten sich nicht , 10 Mk. fteiwilligen Monatsbeitrag
*» leisten , während Bremser , Wagenwärter ,
Bahnwärter und andere untere Beamte , deren Ein -
Mlmen in Friedenszeiten kaum hinreicht, um halbwegs"»ständig zu leben, 2—5 Mk. zeichneten . jEs ließe sich also ein durch Gesetz bestimmtes !
Lff ' egsopferin Höhe von 10-15 % Gehaltskürzung für
«j

*« te von mehr als 3000 Mk. Einkommen im Hinblick auf
R i e s e n 0 p f e r , welche der weitaus größte Teil des

Origen Volkes zu bringen hat , sehr wohl recht -
" rtigen .
„ Geradezu u n f a ß l i ch aber ist es, daß hohe Beamte ,
^ letzt während des Krieges an ihrem Wohnort als“ f 18 i e r c im Etappendienst verwendet werden, zu

ihrem Beamtengehalt noch eine Zulage erhalten . Es
wird diesen Offizieren , soweit ihr Beamtengehalt mehr
als 3600 Mk. beträgt , noch drei Zehntel der Kriegs -
l ö h n u n g ausbezahlt , das macht bei Hauptleuten rc.
monatlich einige Hundert Mark aus , die sie in
Kriegszeiten mehr an Einnahmen haben als in Frie¬
denszeiten .

Damit vergleiche man die Lage der zu Zehntau¬
send e n eingezogenen verheirateten Oekonomie -
Handwerker , die jetzt täglich 12—14 Stunden für die
Soldatenlöhnung arbeiten und man wird den
Unmut begreifen , der sich in weiten Volkskreisen ange¬
sichts solcher sehr der Reform bedürftigen Zustände
immer mehr geltend macht . Hier sollte so bald als mög¬
lich gesetzlich Remedur geschaffen werden. Darauf hat
das deutsche Volk , das in dem ihm freventlich aufgezwunge¬
nen Krieg keinOpferscheut und sei es noch so groß,
einen wohlberechtigten Anspruch . Man denke
an die vielen Tausende armer Familienväter , die schon ihr
Leben für das Vaterland geopfert haben, an die Zehn¬
tausende von Familien , die in bitterster Armut leben, weil
ihnen der Krieg den Ernährer entzogen hat und man wird
das Verlangen , den Beamten ein Kriegsopfer aufzuerlegen,
sicher nicht für unberechtigt halten .

Wir haben diese Fragen einmal angeschnitten, weil sie
in den weitesten Volkskreisen Gegenstand der Erörterung
und scharfer Kritik sind . Vielleicht finden sie an maß
gebender Stelle Beachtung.

Vom Krieg.
Dm Mstliche« KriegsschWliz.

Schwere Uerluste der Onbiindeten.
isos Gefangene.

WTB . Großes Hauptquartier , 13. Nov ., vor¬
mittags. (Amtlich .) Am Äser - Abschnitt bei N i eu
Port brachten unsvre Marinetruppen dem Feinde schwerste
Verluste bei und «achmem 700 Franzosen g eff an
gen . Bei den gut fortschreitenden Angriffen bei Ipres
wurden weitere 1100 Mann gefangen genommen .
Heftige französische Angriffe westlich und östlich von
S 0 i s s 0 n s wurden unter empfindlichen Verlusten für
die Franzosen zurückgeschlagen .

Ein belgischer Bericht über die Schlacht bei Dixmuiden.
WTB . Amsterdam , 13. Nov . Nicht amtlich. Eine hie

sige Zeitung veröffentlicht folgenden Bericht ihres bei
gischen Korrespondenten vom 10. November : Wie ich
Ihnen schon von D ü n k i r ch.e n aus schreiben konnte,
fand heute früh ein gewaltiger Kampf bei Nieupoort
und Dixmuiden statt . Es ist ein Kampf auf Deichen
und um Deiche . Wer Herr der Deiche war , wurde Herr
des Geländes . Das Maschinengewehrfeuer trat hier in
den Vordergrund , da die schweren Geschütze in dem
Marschenlande nicht fortkommen konnten. Der Feind
hatte in äußerst geschickter Weise es verstanden, an ein¬
zelnen Stellen die Schwierigkeiten zu überwinden , welche
das überschwemmte Land bot . An anderen Stellen wurde
der Kampf buchstäblich im Wasser ausgesochten , oft Mann
gegen Mann. Die Soldaten waren durch die Kälte und
die durchnäßten Kleider , die ihnen am Leibe klebten und
ihre Bewegungen hinderten , fast ganz erschöpft. Die Ver¬
bündeten gewannen bei Nieupoort Fuß um Fuß an Land,
aber unsere Mittellinien , die Dixmuiden besetzt hiel¬
ten , mußten dem deutschen Druck weichen. Gegen Mittag
war kein Halten mehr. In das zerschossene und ausge¬
brannte Dixmuidensah man zum soundsovielten Male
die Deutschen wieder einrücken . Ter Feind konnte den
Ort nicht ganz nehmen , da die Verbündeten in dem äuße¬
ren Viertel festsaßen . Inzwischen rückten von hier Hilfs -
truppen nach den bedrohten Plätzen ab, um einen Durch¬
bruch der Deutschen zu verhindern . Bei Dixmuiden
schlugen die Franzosen einen Angriff der jüngeren deut¬
schen Reservetruppen ab , erlitten aber große Verluste an
Toten und Verwundeten.

Eine ttaNenische Stimme über die Lage
in Flandern .

WTB . M a i l a n d , 13. Nov . Zu den deutsche« Erfol¬
gen in Flandern bemierkt der „Svccolo" : Di« Verbün¬
deten befinden sich in einer viel ernstqrien
Lage , als bisher.

Ein günstiges Arteil .
Der militärische Sachverständige des Berner

„Bund "
, der in den letzten Tagen mit seinem Urteik

etwas zurückhaltend gewesen war , entwarf in seiner:
gestrigen Besprechung der Kriegslage folgendes für uns
erfreuliche Bild :

Auf Tage der Vorbereitung sind neue Stürme im Raume
Dixmuiden und Dpern erfolgt . Von deutscher Seite aus¬
gehend, beweisen sie . daß die strategische Offensive nach wie vor
auf seiten der deutschen Heeresleitung ist . Am Meresufer bei
Lombavdzyde sich .defensiv verhaltend und am Unterlauf der
User, wo jetzt das Meerwasser steht, nur Posten belassend, habend
die Deutschen das von den Verbündeten besetzte Dixmuiderk
angegriffen und im Sturm genommen . Sie scheinen zugleich
die Aktion auch südlich von Dixmuiden vorgetragen zu haben,
um .die hier von Westen heranfliehende kanalisierte Äser zu'
überschreiten . Offenbar hofft man , im Süden von Dixmuiden
vor Ueberschwemmungen großen Stils sicher zu sein. Im !
Raume Dpern ist gleichzeitig mit bewundernswertem Opfermut
von Regimentern angegriffen worden , die aus Kriegsfreiwilligen
bestehen. Westlich von Langemarck, also wohl bei und südlich
von Bixschooten , haben diese jungen Truppen die erste Linie der
feindlichen Stellungen gestürmt und behauptet . Die franzö¬
sische Meldung gibt das indirekt zu und weist demgegenüber
darauf hin , daß di« Verbündeten Lombavdzyde und den Kanal
von Nieuport halten . Diese beiden Positionen -im überfluteten
Gelände anzufallen , liegt aber vielleicht gar nicht in der stra.
tegischen Absicht der deutschen Heeresleitung . Viel wichtiger
ist das flankierende Vorgehen aus Upern , das nur»
auch von Süden her bedeutende Fortschritte gemacht
zu haben scheint. Wenigstens meldet der .deutsche Bericht, daß
der Angriff zur Erkämpfung von St . Eloi geführt hat , das aus
der Straße Armentieres -Dpern und nur noch 3Yi Kilometer von
Npern entfernt zu suchen ist. Demnach ist hier die deutscĥ
Offensive von Zandvoorde , Hollebeke und Messines auf Dpern
vorgetragen worden . Gekämpft wird hier in welligem , von
Wasserläufen durchschnittenem und mit Gehölz bestandenem Ge¬
lände . St . Eloi liegt nach Westen vorspringend schon westlich
des Kanals . Dpern selbst steht in schwerem Artilleriefeuer .
Haben die Verbündeten überhaupt noch Truppen bei Langemarck
und Passchendale stehen, so sind diese jetzt in Gefahr , ab -
geschnitten zu werden . Sie stehen jedenfalls schon sehr
in der Luft und es ist zweifelhaft , ob sie sich noch
auf Dpern zurückziehen können , um das jetzt die
Entscheidung tobt .

Nördlich von Armeusieres suchen die Engländer die kleinen
Evderhebungen zu halten , die trotz ihrer geringen Höhe das
Lhstal beherrschen. Auch hier scheint der deutsche Angriff ,
wenn auch nur langsam , vorwärts zu kommen, denn die stau- ,
zösische Meldung begnügt sich damit , vom Abholten des Feindes
durch die britischen Truppen zu sprechen. Auch südlich der Lhs
am Kanal von La Bassee und vor Bethune arbeiten sich die
Deutschen weiter vor . Die allgemeine Lage zwischen Nieuport
und Bethune weist auf verstärkte Bedrängung der Verbündeten
hin . Unsicher sind die Verhältnisse bei Lens und Arras , doch
glauben wir auch hier auf eine Verschiebung der Front nach
Westen schließen zu müssen , also gegen gestern eine merkliche
Verschiebung der Lage .

An der Aisne greift die französische Meldung heute aus
ihre Fortschritte südlich von Soiffons und westlich von Vailly
zurück . Gemeint ist wohl das Plateau von Vregnh , von dem
schon früher die Rede war . Größere Bedeutung haben die
Kämpfe in den Argonnen , deren Westfront >bei Vienne - le-
Chateau die Deutschen gegen neue Angriffe behaupten . Sobald
die Argonnen im Westen von Verdun in sicherem Besitz der
Deutschen sind, wird die Maasfcstung den Artilleriean -
griff über sich ergehen lassen müssen. Es gewinnt den An¬
schein , als wären die letzten Vorstöße der Franzosen auf der
Nordoftfront nur Versuche gewesen , den Einbau deutscher Bat¬
terien zu stören . Hier ist ein vitaler Punkt . Gelänge eS den
Deutschen , den Argonnenknoten vollständig aufzulösen Durch¬
hauen kann man nicht gut sagen ) , so geriete Verdun in Gefahr ,
oingekreuzt zu werden . Die Maasstellung nördlich von Verdun
würde flankiert , dadurch der Durchbruch bei St . Mchiel ermög¬
licht und die vollständige Durchbrechung der fran¬
zösischen Front toäre nur noch eine Frage der Zeit . Hier wer¬
den also die Franzosen auch das Aeußerste tun , um die Lage
wieder herzustellen , denn ihre Heeresleitung hat bisher stets
rasch und klug zu parieren verstanden . Es fragt sich nur , ob
ihre Reserven an Menschen und aMterial noch ausreichen . Das
läßt sich nicht beurteilen .

Im allgemeinen ist die strategische Lage der Deuffchen zwi¬
schen dem Meere und den Vogesen als wesentlich gebes -
sert anzusehen . Die Verbündeten passen sich zwar auf der
ganzen Front mit Geschick und Bravour den Angriffen von
deutscher Seite an , suchen auch durch Diversionen an wenigen
wesentlichen Punkten Entlastung zu schaffen, sind aber mehr
und mehr daraus angewiesen , sich nach den deutschen Impulsen
zu richten, die trotz einiger teilweiser Rückschläge das Gesetz des
Handelns nicht vermelden lassen und aus einem unverrückt
beibehaltenen Grund plane entspringen . Wenn Jofsr «
eine durchgreifende Gegenoffensive einleiten will , so ist sie jetzt
zu erwarten . Wo sie erfolgen könnte auf der Front von Bel -
fort bis Nieuport , hänge von den Verhältnissen an und hin¬
ter der Front ab.

Am östliche« KriezsschgsM.
An txr ostpreußischrn Grenze bei Eydtkuhnen

und südlich davon sowie östlich des SernatzschniEs hoch««
sich erneute Kämpfe entwickelt. Eine Entscheidung ist nvch
nicht gefallen . Oberste HEsleitumg . , ,
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9er KlWs m 6ee.
Das deutsche Geschwader vor Chile.

Berlin , 13. Nov. Die „Boss. Zeitung meldet aus
dem Haag : Die „Times " ve/röffentlicht eine Depesche des
„Neuyork Herald " ans Valparaiso , wonach es Admiral
v . Spee gelungM sei, duwch Funkspruch die „D r e s d e n"
und die „L e i p z i g", die zur Aufsuchung des englischen
Hilfskreuzers „Otranto " nach Talcahuano gesandt waren ,wieder mit seinem Geschwader , „Scharnhorst "

, „Gnei-
senau" und „Nürnberg "

, zu vereinigen , um der aus
acht Schiffen bestehenden japanische « Flotte ent¬
gegenzufahren.

Die Seeschlachtvor Chile.
WTB . London , 13. Nov. Die Admiralität teilt mit,daß, obwohl keine näheren Berichte eingegaugen sind , die

beiden Kreuzer „G o o d Hope " und „M o n m o u t h"
als verloren zu betrachten sind .

Die Ursachen des Verlustes der „Emden".
Köln, 13. Nov . Der „Köln. Zeitung " wird von der

holländischen Grenze gemeldet: Wie das Reutersche Büro
mitgeteilt hat , hat die „Emden" bei dem Versuch , einige
wichtige Kabelleitungen auf den Kokosinseln zu zerstören,ihr Ende gefunden . Beamte der telegraphischenStation mel¬
deten beim Erscheinen des Kreuzers dessen Ankunft nachallen Richtungen hin , worauf den nach der „Emden" er¬
kundenden Schiffen Befehle erteilt werden konnten. Die
Landungsabteilung der „ Emden" vermochte tatsächlich
zwei Kabel abzuschneiden , die jedoch vorläufig wieder her¬
gestellt worden sind . Die Meldungen , die der „Emden"
verhängnisvoll geworden sind , waren über diese Kabel
gegangen.

Vs» de» KriegsWuMe« im Orient.
Seegefechte Im Schwarzen Meer .

WTB . Konstantinopel, 13. Nov . Ein Kommuniqueaus dem Hauptquartier besagt:
^

Bon den vor 8 Tagen von Konstantinopel abgefahrenentü ) vk § ßch,en Transportschiffen „Bezmialem" ,
„Bahriabmer " und „Midhat -Pascha" fehlt jede Nach¬
richt. Da sich diese Schiffe am Tage der Beschießung von

Songuldak in jener Gegend befanden, wächst die Wahr¬
scheinlichkeit, däß sie von der russischen Flotte äuge -
griffen worden sind.

Der heilige Krieg .
WTB . Wien , 13 . Nov . Nicht amtlich . Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Sofia : Nach eiuvr Meldung
aus Konstantinopel hat der Scheik ul Islam
den Mohammedanern verboten , in den Ar¬
meen Englands , Frankreichs und Rußlands
zu dienen .

Die bevorstehende LriegserNürung
Afghanistans ?

Konstantinopel , 12 . Nov. Trotz aller von Eng
land unternommenen Anstrengungen wird , wie ich zuver
lässig über Teheran vernehme, die Kriegserklärung
des Emirs von Afghanistan an England und
Rußland sicher in den nächsten Tagen erlasien.

Sonstige Kriegrnlilhrilhtes.
Rach Indien verschleppt .

Aus kürzlich in Berlin eingetroffenen Nachrichten geht,
wie die „Nordd. Allgem. Zeitung " meldet, hervor , daß
sämtliche kriegsgefangene Deutsche , die bisher in Nairobi ,
Englisch Ostafrika , teils in einer Schule, teils im dortigen
Negevgefängnis eingesperrt waren , nunmehr nach hemLager in Ahmednagar in Indien verbracht worden sind .

Beschlagnahme deutschem Eigentums in Frankreich.
Die französischen Behörden fahren fort , deutsches

Eigentum mit Beschlag zu belegen. So wurden in Roy
Warenlieferungen beschlagnahmt, die folgenden deutschen
Häusern gehören : Kandorowitz u . Co . , Breslau , Gebrüder
Salomon , Hannover , A.E .G . , Berlin , und Schönherr ,
Chemnitz .

Greueltwten der Serben .
WTB . Sofia , 13. Nov . (Agenre Bulgare .) Der Präfekt

von Strumitza telegraphierte , daß 4>ie Serben in «den Dörfern
der G r e n zg ege nt , besonders in den Distrikten von Doiran ,
Valanidowo, Gewgheli und Tiokesch Flüchtlinge aus Alt »
Serbien unterbringen und ihnen volle Freiheit lassen , die
dann dort die ansässige Bevölkerung plündern und nieder¬
metzeln, um die Auswanderung von Bulgaren und

Muselmanen aus dieser Gegend nach der
Grenze zu verhindern . In Strumitza ein- e^ r? **
Flüchtlinge erzählten mit Tränen in den Augen , dass6 i sche n Behörden in Jstip und Badowiste die XirJ-i

* 1.*deren Oberhäupter sich in Bulgarien befinden , zwin
"^

Offiziere und . Gendarmen und Mannschaften auszunebmeo ML'
die unglücklichen, der Verteidigung ihrer Männer
Frauen vergewaltigen . Die Bevölkerung
türkischer und bulgarischer Dörfer in den Distrikten von c
Tiokesch und Valandowo warteten nur noch auf die
selbst unter Lebensgefahr nach Bulgarien a u S z uw a ndej ^

Lügen des Dreiverbandes .
WTB . Wien , 13. Nov . (Nicht amtlich ) Die NnrnKorr .

" schreibt : Für die Kühnheit der Erfindung ,durch die sich die Kriegsberichterstattung der OrganeDreiverbandes ausgezeichnet, sind die nachstehendehier telegraphisch eingelangten Meldungen besonders hL
zeichnend : „Morn ing Post " erfährt aus
Deutschland trug Rußland den Friedengschluß an , was von den Russen abgelehnt wurde. (?»,!Londoner Reuter - Meldung besagt, beinahe die g a ^ >-ungarische Kavallerie sei in Belgien Vernixtet worden ; die Wiener Verlustliste führe 867 unqarn».Adelsnamen unter den bei Lille Gefallenen an .

"

Der Burenaufstand .
London, 13. Nov. Das Reutersche Bureau meldet

Preto r ia vom 10. November : Amtlich wird nnw .
geben: Am 8. November kam es zu einem heftigen 8t ,fecht außerhalb von Cronstadt , wo die Buren sich seit zwxjTagen in starker Anzahl angesammelt hatten , offenbarum die Stadt anzugreifen . Oberst Botha griff dieBuren 12 englische Meilen von der Stadt mit 200 Ra « ,an . Die Buren , 400 Mann stark, durchbracht ,Bothas Stellung , zogen sich jedoch vor ankommen,den Verstärkungen zurück . Sie verloren einen JEds»und 7 Verwundete , sowie 7 Gefangene . Botha hatte ms2 Verwundete . Weiter wird am 10 . November amtllck
mitgeteilt , daß Botha 30 englische Meilen südwestlich vs>
Cronstadt abermals Fühlung mit den Rebellen bekam »nt
10 Gefangene machte , darunter Hendrik Serfontein , Rtd
glied der gesetzgebenden Versammlung der OranjeM
Kolonie.

Diie grotze glorreiche Armer.
Eine schwedische Zeitrmg schreibt:

' J8on der Bevölkerung mit Jubel begrüßt , kehrte bie ^
lische Armee , die zum Schutze Antwerpens ausgesandt toat<
nach London zurück . Sie hatte dem tapferen belgische
Heere helfen sollen, die stärkste Festung der Welt gegen ta
deutschen Feind zu verteidigen . Aber statt dessen entflohst
schon nach wenigen Tagen , entfloh nach der Heimat üb« fas
Kanal , bis sie wieder sicher und wohlgeborgen -in ihrem &afa
war . Die große siegreiche Armee ! -

Aber draußen in Kiautfchou kämpft eine Handvoll Deut¬
scher in einem schlecht befestigten kleinen Platz gegen eine
Weltmacht . Sie kämpfen auf Leben und Tod . <Ae hüfaen
fliehen können, wenn sie gewollt Mitten . Wer fie wollt»
aus harren . Und fie kämpften für ihre Ehr« bis auf 4®
letzten Mann . Das war Deutschlands Heer . Die wahre groß«
glorreiche Armee ! "

Die englische ArbeiterpairteL am der Seite der englisch «
Regierung .

WTB . London, 13 . Nov. Nicht amtlich. Das Unter-
haus hat die Adresse auf die Thronrede angenommen. Der
neue Führer der Arbeiterpartei H i n d e r s o n wies dahH
auf dieEinigkeitallerGesellschaftsklajsen
hin und sagte : Seine Partei werde allestun,umdst
Einigkeit bis zum Ende der großen gegenwärtig«»
Prüfung aufrecht zu erhalten . Die gesamte Ar >
beiterpartei sei mit der Regierung einig
und trotz des früheren Gegensatzes bleibt jedoch keine an¬
dere Wahl für die Nation , den Krieg entschlossen bis z»
einem befriedigenden Ausgang fortzusetzen . Die Das«
des künftigen Friedens hänge von der VollstäUdigkeit des
Friedens ab. Die Arbeiterpartei werde fortfahren ,
die Regierung überall zu unterstützen ick
der Erwartung , daß diese übernommene Aufgabe bis zv
dem von Men gewünschten Ergebnis gelöst würde.

Das fannlienhotel.
30

Roman von Eugen H e l t a i.
(Nachdr . verb. j

( Fortsetzung.)
Da ich ihn verwundert anblickte , fügte er gleichsam zur

^Entschuldigung und zur Erklärung hinzu :
„Mein Herr , ich bin von Schurken umgeben. Hier ist

das Geld an einem sicheren Ort .
"

Als wir das königliche Schloß erreicht hatten , sagten
wir bereits „du" zueinander . Der General erzählte, wie
er nach Grova gekommen war . Er war ungarischer Hu¬
sarenrittmeister gewesen , ein großartiger Reiter , und zwar
eines Tages aus Langweile und Erbiirerung seinen Gläu¬
bigern von TemesvLr nach Grova davongeritten . Die
zyrillische Armee wurde gerade um jene Zeit nach mo¬
dernen Gesichtspunkten reorganisiert , und es gelang ihm,
sich um die Ausgestaltung und Ausbildung der zyrillischen
Kavallerie unvergängliche Verdienste zu erwerben. Dafür
versprach man ihm, seine Schulden zu bezahlen, das
Kriegsministerium nahm diese elende Summe Jahr für
Jahr ins Budget auf , aber das Parlament bewilligte sie
nie ; übrigens war auch kein Geld dafür vorhanden . Er
war also gezwungen, sich mit der Generalscharge und
sämtlichen zyrillischen Orden , deni Großkreuz des weißen
Rabenordens ohne Brillanten , den: Ritterkreuz des roten
Ziegenordens ohne Brillanten , sowie mit allen möglichen
Kreuzen, jedoch immer ohne Brillanten zu begnügen. Sv
fristete er , wie auch die übrigen zyrillischen Politiker ,
durch Diebstahl und Ordensvermittlung sein Leben ; seine
alten Gläubiger versah er , um sie für den Zinsverlust zu
entschädigen , mit kleineren oder größeren Orden und ließ
sie zu Hoflieferanten des Königs von Zyrillien ernennen .

„Weißt du, " sagte er, als wir die kunstvolle Marmor -
trefwe des königlichen Schlosses hinaufstiegen , „das Schick¬
sal hat mich oft geohrfeigt, mir ist viel Unheil wider¬
fahren , aber darum habe ich mich doch immer benommen,' wie es einem Soldaten und Kavalier geziemt."' - I « weißen Saal — vielleicht hieß er nur deshalb jo,

weil er ganz mit roter Seide tapeziert war — ließ mich
der General einen Augenblick allein , um mich Seiner
Majestät zu melden. Dieser Augenblick war nicht ange¬
nehm : mit einemmal überfiel mich eine große Unruhe ,
als ich daran dachte , daß ich sogleich einem wirklichen , ernst¬
haften König gegenüberstehen würde . Denn mit diesem
rechtmäßig gekrönten Iwan VI. verglichen, war Emanuel
VII . mit seiner abenteuerlichen Vergangenheit , seiner arm¬
seligen Gegenwart und feiner ungewissen Zukunft doch nur
ein gewöhnlicher Tagedieb , wie der zyrillische Gesandte zu
Paris , Graf Bradden -Braff so treffend bemerkt hatte . Und
es ist doch immerhin eine andere Sache, vor dem goldenen— oder auch nur vergoldeten — Throne eines anerkannten
Herrschers zu stehen , auf seinem eigenen Grund und Bo-'
den , in seinem eigenen Schlosse , als mit einem internatio¬
nalen Anonymus in der Lison-Bar zu sitzen und für Geld
von recht zweifelhafter Herkunft Champagner zu trinken .
Ich war ein wenig verlegen, mein Gott , es war auch kein
Wunder , sollte doch jetzt der erste wirkliche König meines
Lebens vor mir erscheinen . Was würde er fragen ? Was
würde ich ihm antworten ? Meine Aufregung wuchs be¬
ständig, Schweißtropfen traten mir auf die Stirne . Ich
zog mein Taschentuch hervor , um sie abzutrocknen , und
starrte blöde und ratlos auf den Knoten , den ich hinein -
gebunden hatte . . . waruni nur ? Richtig — ich mußte
Seiner Majestät ein Trinkgeld geben .

Doch jetzt öffnete sich die Tür , und Baron Vsgh -Allo -
müny winkte mir stumm. Mein Herz klopfte laut , als ich
die Schwelle überschritt ; im nächsten Augenblick stand ich
vor Iwan VI . Ich verbeugte mich tief und war bereits ein
wenig enttäuscht, denn was ich sah , war nicht das , was ich
erwartet hatte . Meine dichterische Phantasie hatte sich
einen goldenen Thron und auf dem Dhron einen in Pur¬
pur gehüllten König mit goldener Krone , Zepter und
Reichsapfel, also ungefähr so etwas wie den Treffkönig
vorgestellt. In Wirklichkeit aber saß der König , ein alter
Herr in einem grauen Gehrock , vor seinem Schreibtisch
nicht viel stolzer als ein Bankdirektor , bei dem man einen
bescheidenen kleinen Wechsel placieren will. Keine Spur

von einem Thron , einem Purpurmantel oder Prunk n«
zu sehen , das Arbeitszimmer des Königs machte eher
einen dürftigen Eindruck. Neben dem Schreibtisch stand
ein Lakai mit einem Tablett in der Hand.

Als ich mich verbeugte , stand der König auf und trat
auf mich zu . .

'
„Willkommen in unserem Lande"

, sagte er freundM .
„Sie sind Journalist und heißen Stephan MLk?"
x „Jawohl , Sire ."

Der König winkte, und der Lakai trat vor. Er bot
mir etwas Kognak und Biskuits an . Ich wußte nicht, 0*3
ich tun sollte , aber der neben mir stehende General stis
mich in die Seite : ich mußte also annehmen.

„Ein alter zyrillrfcher Brauch"
, sagte der König, der

mem Zögern bemerkt hatte , wie zur Erklärung . „Der
Zyrille bietet feinem Gast stets ein Stück in Branntwein
getauchten Brotes an . Das bedeutet so viel wie : „Mein
Haus ist dein Haus .

" Wir hier oben ersetzen das w
Branntwein getauchte Brot durch Kognak und Bis«
kuit . . .

"
Der Lakai bot auch dem General Kognak und DiskuB

an , dann stellte er das Tablett hin und verschwand . DK
König setzte sich und machte eine einladende Geste .
wir nahmen hierauf Platz , und nun begannen wir am
drei langsam und vorsichtig unsere Biskuits in den Kogn«
zu tauchen . In dieser Weise verstrichen einige Aug«*'
bliche stummer Erwartung . Dann Hub der König an :

„Geehrter Herr , Sie bereiten mir große Unannehn*
lichkeiten .

"
„Ich , Sire ?"
„Jawohl , Sie .

"
„Sire , ich habe ja bis zu diesem Augenblick noch uw *

getan .
"

„Wozu sind Sie denn nach Grova gekommen ? "
„Soviel ich weiß , Sire , kommen täglich eine Men^von Fremden nach Grova , die nieniand danach fragt ,

sie hier suchen.
"

(Fortsetzung folgt .)
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Die Protestnote Chinas au Japan .
Peking, 13 . Nov. Die Prot östnoteChinas an

« » » an wegen der Besetzung der Stadt T s in einfu halt
L -enden Wortlaut: „Da die japanische Armee gegen

■ITn Wille n Chinas nach Tsinanfu beordert wurde ,
» jetzt die freundschaftliche Zustimmung zum Betrieb der'
^ bantung-Bahn durch Japan hinfällig . China must
^ japanische Besetzung dulden , protestiert aber entschid
•fco und fordert , dah Japast seine Truppen zurückzieh

Antwort auf die früheren Protestnoten gibt."

Der Aufstand der Bure« .
Berlin , 13. Nov. Tie „B . Z .

" meldet aus dem H a a g
Mc aus London berichtet wird , bestätigt die „West
minster Gazette"

, daß der ehemalige Burenkommandant
- , Zoo ste sich den A usst ä ndis ch en in Transvaal ange
'- Mosten hat .

_

Soldatengräber In Frankreich.
Der Kriegsberichterstatter der „Humanitee "

^ J « m Paul
jWttte schildert seinem Blatt eine Fahrt , die er auf den Dchlacht-

mir Fere C-hanipenoffe gemacht hat . Tpbei kommt er
ans das traurige Kapitel der Soldatengräber zu

’
Zechen : Das , was die Blicke immer wieder auf sich -lenkt und

gange Vorstellung gefangen - nimmt > ist die große Zahl und
"
ständige Einwirkung der -Soldateugräber . Die meisten sind

lich gemacht, durch hölzerne Kreuze, denen man ansieht,
I Satz sie in der Eile hergestellt ^nd ; häufig sind eine Anzahl

KMer zus-amirnengefaßt mit Steinen -, andere sind mit großer
«orgsalt mit Tannenzweigen verziert und mit Blumen -ge-
'
schmückt . An manchen Stellen entströmt diesen- Gebeinkammern
'
tu widerlicher Geruch.

Es wirid nötig sein, noch ein Wort über die Art , wie man
« e Grabstätten angelegt hat , zu sagen. Sie sind so zahlreich,
taft aus dem Gebiete von Fere Ehampeuoise — ein nur kleiner
IeL des ausgedehnten Schlachtfeldes —- nicht weniger denn
8700 Franzosen beerdigt sind . Die Schlacht in dieser
G^ end begann am 5. September und wurde nach allen mög¬
lichen Verschiebungen, Vordrimyen, Rückzug , nach hartnäckigem
itrii»ÄiÄ-igem Handgemenge mH Nahkämpfen am 16. September
-mit dem definitiven Abzug der Deutschen beendet. Während
tieser ganzen elf Tage — glücklicherweise waren es trockene
Tage — blieben die Toten zu Haufen unbeeidigt liegen. Dann
ajbnäie das Militärkommando die Beerdigung an. Soldaten und
Mülperfonen halfen dvbet. Man b-egrÄ - die Toten dort , wo
man sie fand , auf freiem Felde, im Gehölz, in den Laufgräben ,
in das töüiche Blei sie getroffen hatte, am Straßengraben oder
im Gärtchen eines B-ahnhosS , bei den umliegenden Gutshöfen
«sw. Tie Arbeit ist schlecht gemacht . Die Gräber sind
f » wenig tief , daß der Spaten der Leute , welche nach den
Zeichen der Ihrigen suchen - schon in enter Tiefe von IS Zenti¬
meter auf die toten Körper stoßen. In manchen Fällen sieht
man Kops , Mantel und Füße herausragen . In
emzelnen Gruben hat man die toten Körper nur mit dich¬
tem Laub bedeckt . Das schlimmste ist, daß man nur in
wenigen Fällen — vielleicht in einem von hundert — die Vor¬
sicht gebraucht hat , die Leichen mit Kalk oder Teer zu bedecken,
bwor man sie begrub.

Indem man die Taschen der Toten durchsuchte und die Pa¬
piere nachsah , war es möglich , eine vollständige Liste der Be-
h«E« ren aufzuftellen . Aber, sei eS aus Nachlässigkeit , sei es
«S Mangel an Organisation , nirgends hat man die Stellen

f bezeichnet , wo die einzelnen der Fest-gestellten beerdigt sind . Und' wäre doch so leicht gewesen.
Soll ich schließlich noch die schamlose Plünderung erwähnen ,

der die Totem » vielfach ausgefetzt waren ? In Fere Ehampeuoise
bot man allen Ankömmlingen deutsche Geldstücke ,
Brieftaschen und Uhren zum Kaus an .

Am 17. Oktober teilt schließlich der Berichterstatter aus
Ämrmesonse seinem Blatte mit , daß die Militärverwaltung ihm
»erboten- habe, seine Fahrt -weiter auSzUdehnen, er werde nach
WriS zurückkehven .

Eine englische Ankündigung .
Zu welch blutrünstigen Hetzereien die Angst der Eng¬

länder vor einer deutschen Invasion führen , dafür liefert
ein Artikel des bekannten Schriftstellers G. H. Wels in
fcr „Times " deutlichen Beweis . Er predigt den F r a n 5
tireurkrieg gegen die Deutschen und schreibt dabei
ii. a. :

Angegangene Bücher und geitfchriften.
Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schritten können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
NAdnzwesen ( .Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom

Heft des 11 . Jahrgangs : Truggold . — Das moderne
Aegypten. Von Friedrich Trauenstein --Kv-iro. — Abbau des
Emsmvemrs. Von G . B . — Revue der Presse : 1876 und heute.
~~ Das ausländische Spiegelg,lasmcmv-pvl in Deutschland. — G-e-
Aonante -ile ausländischer Auffichtsratsmitglieder . — Die wirt -"

tllchen Zustände in Belgien . — Pr -ofi-tgrenzen für die Ge¬
ist . — Das Verhalten einer Großbank . — Frankreichs
lle Schwierigkeiten. — Umschau : D >w isennotieruugsn . —

T .pier . — Der hannoversche Börs-enkrieg. — Gedanken über
o® Geldmarkt . Von Justus . — PlutuS -Merktafel . — Waren -
AE prsjst im Oktober 1914 . — PlutuS -Archiv : Chefs und
^ gestellte . — Neue Literatur . — Generalversammlungen . —

. iAbannement vierteljährlich per Post, Buchhand-lung und direkt
Plutus -Werlag 4-50 Mk . , Probehefte gratis in stder Buch-

^ Handlung und vom Plntus -Berlag , V-erliu W . 68, Kleiststr . 21 . )
i, 529 Juristen und höhere Verwaltungsbeamte sind bisher im

gefallen , darunter 3 Proststoren, 2 Vortragende Räte,
Richter , Derwaltungsbeamte und Staatsan -wä-lte , 85 An-

t ^E8e, 137 Assessoren , 173 Referendare usw. Diese Statistik un-
Anifülhrung der Namen und der genauen Angaben ist dve

s ^ ptsiche Jnristen - Zeitung in 'der Lage, auf Grund
! • ■>? .% von »den Ministerien zur Verfügung gestellten amtlichen
L '^ >tzu. !als in der soeben erschienenen dritten Kriegsnummer zu^Öffentlichen . Diese Berlustliste zeigt, wie sehr der Krieg ge-

unter den Juristen reiche Ernte hält . Auch in dem übrigen
dieser Kriegsnummier werden zahlreiche allgemein inter -

^ ute Aussätze zum Kriege, -den Kriegsgesetzen und »dem V-öNer-
erörtert .

^ Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.^ "nstag , 14. Nov . (A . 10. ) Kleine Preist : „Prinz Friedrich
von Homburg", Schauspiel in 5 Akten von Meist. Anfang7 Uhr, Ende % 10 Uhr. ( 3 Mk .)^ °nntag, 15. Sfav. (B . 9 . ) Mittelpreist : „Tiefland ", Musik-
brama in einem Vorspiel und 2 Akten von d 'Albert . An¬
fang 7 Uhr. Ende Ü10 Uhr. ( 4 Mk .)"tag , iß . Nov . ( C. 10. ) Kleine Preise : Neueinstudiert :
--Heimat", Schauspiel in 4 Akten von Sudermann . Anfang
Üß Wp, Ende nach ^ 10 Uhr. ( 3. Mk . )

„Wir werden fechten . Wenn wir nicht mit Büchsen sech
ten können, so werden wir mit Schrotflinten fechten und
wenn wir nicht nach den Kriegsregeln fechten können
die ersichtlich von den Deutschen gemacht sind , um brt -
tische Militärsachverständige zurückzuhaltcn, so iverden wir
nach unserer inneren Erleuchtung stchten . Viele Männer
und nicht wenige Frauen werden hinausgehen , um die
Deutschen zu erschießen . Es wird nichts geben , das
sie nach den belgischen Geschichten hindert . Wenn diê Sach¬
verständigen irgend eine pedantische Einmischung versuchen ,
so werden wir die Sachverständigen erschießen
Ich weiß, daß ich in dieser Sache für eine so hinreichend große
Zahl von Leuten spreche, daß es für eine von Sachverständigen
belehrte Minderheit ganz nutzlos und hoffnungslos gefährlich
und narrenhaft wäre , „zahm" zu bleiben. . . . Und wenn
die Angreifer , durch die See von ihren Stützpunkten abge¬
schnitten, schlecht ausgerüstet , wie sie sicherlich sein werden,
und ohne Aussicht aus Erfolg , so übel beraten sein werden
nach belgischem Muster schreckenerregende Vergeltungsmaß¬
regeln anzuwenden , so werden wir Irregulären natürlich
jeden deutschen Nachzügler , auf den wir eine
Flinte richten können, niedermetzeln . Selbstverständlich
-Solch ein Verfahren - mag blutig sein, aber es ist gerade der
gesunde Menschenverstand, der der Lage entspricht. Wir wer¬
den die Offiziere a u s h ä n g e n und die M a n n -
schäften erschießen . Ein deutscher Einfall in Eng¬
land wird in Wirklichkeit nicht niedergekämpft , son¬
dern gelyncht werden . Krieg ist Krieg, und Vergel-
tungsmaßregeln und Erregung von Schrecken sind Spiele , bei
denen zwei mitspielen können.

"

Und diese Leute entrüsten sich über die deutschen „Bar
baren " .

Krieg 4md Wirtschaft.
Genosse Max Schippe ! schreibt in den „Sozialisti¬

schen Monatsheften " :
Was ist der Krieg wohl mehr : Desorganisation oder

Höherorganisation ? Wir wissen , daß er die Börsen msi
ihrer geregelten Bewertung aller Effekten und Waren
vollständig auseinandertreibt , daß er den Außenhandel der
kriegführenden und selbst der neutralen Länder fast -ganz
zum Stillstand bringt , daß er zahlreiche Produktions¬
zweige lähmt oder nach ihrem Absatz und allen ihren Schick¬
salen wie einen Geblendeten hilflos im Dunkeln tappen
läßt , daß er wichtige Preise zu unerträglicher Notstands
höhe emportreibt oder ihnen jede feste berechenbare Grund¬
lage unter den Füßen hinwegreißt . Aber zugleich gewah
reu wir , oft mit Staunen und Ueberraschung über die neu
sich emporringenden Gebilde, wie der Krieg ungeahnte
Kräfte der Verbindung und Leitung für die auseinander
strebenden Elemente schafft, wie er , wenigstens für die
kurze Spanne einer außerordentlichen Zeit , auf vielen Ge¬
bieten ähnliches schöpferisch verwirklicht, wie wir es uns
für die Gesamtwirtschast der Zukunft als planvolle sozia¬
listische Regelung vorstellen. Zugleich räumt er nach
dieser Richtung , nicht durch bloße Lehren, sondern durch
eindrucksvollste Taten , mit herrschenden Vorurteilen , Ab¬
neigungen und Doktrinen in so unwiderstehlicher Weise
auf , daß matt fast glauben möchte , auch die Rückkehr regel¬
mäßiger Zeiten könne -das versunkene Alte niemals wieder
zum völlen Leben erwecken . Man hat es dein Korrespon¬
denzblatt der Generalkommission der Gewerkschaften hie
und da übel vermerkt, daß es eine längere Artikelfolge
über den Krieg und die sozialen Pflichten mit den pro
grammatischen Worten einleitete :

„Der Krieg ist wie kaum irgend ein anderes Ereignis
geeignet , sozialistisch zu wirken . Ein Volk im Krieg muß so¬
zialistisch empfinden , aber auch sozialistisch Lenken und han¬
deln, besonders ein Volk, -das die allgemeine Wehrpflicht zur
Grundlage seiner Selbsterhaltung gemacht hat .

"

Aber jeder Tag bestätigt von neuem die Richtigkeit
dieser Anschauungen , die uns allerdings erst durch die
unvergleichlichen Erfahrungen der jüngsten Periode zu
klarem Bewußtsein gekommen sind .

Deutsche Politik .
Die Schwarzburg -Rndolstädter Regierung zur

Sozialdemokratie .
In Wrldenspring (Schwarzburg -Rndolstadt) war

mehrere Male ein Genosse als Sch ult heißen st ell
Vertreter gewählt worden , dem aber der zuständige
Landrat die Bestätigung versagte nnt der Begründung . daß
Sozialdemokraten prinzipiell nicht bestätigt würden . Auf
eingelegte Beschwerde machte sich auch die Staatsregierung
diese Anschauung zu eigen. Jetzt scheint aber die Regie¬
rung ihre Auffassung revidiert zu haben. In einer noch¬
maligen Gemeinderatssitzung , der als Vertreter der Re¬
gierung der Geheime Staa -tsrat Werner beiwohnte, be¬
faßte man sich wiederum mit dieser Angelegenheit. Das
Resultat war , daß unser Genosse Otto Fischer als
Vizeschulze gewählt wurde . Die Regierung wird ihm dies-
mal die Bestätigung nicht versagen.

Reichstagsersatzwahl ohne Kamps.
Wie dem „Berl . Tagebl .

" aus Posen gemeldet wird, wol¬
len die Polen für die bevorstehende ReiäMagsersatzwa-hl im
Wahlkreise Czarnrkau -Fi -lshrie keinen Kandidaten ausstell-en .
Die Nati-ana1ib -erale.n -werden sich wohl auch nicht in f>fe Kosten
eines Wvhklkampfes stürzen , sadah es dem Bund der Landwirte
mühelos gelingen wird , seinen Führer T -r . Roesicke wieder in
den Reichstag zu bringen .

Zu den bayerischen Gemeindewahlm .
In der Rheinpsalz ist ein Wahlabkomnven unter allen Par¬

teien getroffen - worden. Dort ist -das Standrecht verkündet-, was
den Wahlkamps natürlich ganz unmöglich macht . Das Kvm-
pvalnih geht dvhin :

1. In den Gemeinden -mit Verhäl '
lniswah -I muß

der Besitzstandder Parteien gewahrt wer-den ; ma-ßgebend ist das
Ergebnis der Wahlen des Jähres 1906 . 3. Zu dem Besitzstände
zählen auch die jetzt -den einzelnein Parteien zugehörigen Aemter
der Bürgermeister und Adjunkten . Jede Partei -, die aus irgend
einem Grunde , die ihr noch -der Vereinbarung zustehende Zahl
von Gemem-deräden und Ädj-unkt-en nicht erhält , hat das Recht
zu verlangen -, -dah alle von -den vereinigten Parteien Gewählten,
einschließlich-der Ersatzmänner ihre Aemter niöderlegeu. 3 . Zur
Si -cherumg des Wahlabkommens mästen alle Kandidaten der ge¬
meinsamen Borschlogsüste, einschließlich der Ersatzmänner, sich
Unterschriftlich verpflichten , auf Verlangen der geschädigten Par¬
tei 'ihr Amt niederzubegen. 4. Ebenso mästen alle Kandidaten
der geaneinisamen - Liste sich verpflichten, für die noch der Ver-
einblrrunv von den einzelnen Parteien vorznschlageniden Bür -

germestter und Adjunckten -Kandidaten zu stimmen. 5. Die Ver¬
einbarung erstreckt sich auf die Tauer der nächsten gesetzlichen
Amtsdauer -des Gemeinderats . . 6. Bei -der Auswahl und Austtel -
lnng der Kandidaten hat jede Partei volle Freiheit innerhalb der '
i-hr zukvmm -euden Ar.ßa-HI Sitze .

Für a lle -G -emei nibett ohne Verhältniszahl ist
gleichfalls durch Ausstellung einer gemeinsamen Liste aus Grund
des jetzigen B-esitzsta-ndes der Wahlkampf auszuscha-lten.

Die Parteien verpflichten sich, überall -für Vereinbarungen
nach -den vorliegenden Grundsätzen ei-nzutreten und in all den
Orten , wo sich Schwierigkeiten -ergeben sollten , aus einen Aus¬
gleich und -eine -friedliche Verständigung hinzuwirken:

Das Pfälg -Sr Wv-Hlabkammen entspricht z-war auch nicht den'
Beschlüssen des s-azial-demokratischen Landesvorstandes ; aber in
der Pfalz liegen ganz eigenartige Wahlbestim »
m u n gen - vor. Die Gemeinderäte müssen vollständig, nicht nur
tei-lwei-se, erneuert werden , hierzu kommt -das StanÜDecht.

Im -übvigeu wind die Regierung an -dem Kompromiß ksine
besondere Freude haben ; -es kann ihr hier nnd -da sehr unbe¬
quem wenden. Da sogar das Zentrum verpflicht-et ist, die fozia-l-
dem-akratischen B-ürg -ermeister und Ad-j-unkt-en, die in der Pfalz
in verschiickenen Gemeinden im Amte sind, wieder zu wählen
und seiilie Gewählten unter Umständen- gezwungen sind-, mit den -
Ge-ineind-eräten - -der -anderen Parteien - -die Aemter nioderzu-legen,wenn es der Regierung -einsallen sollte, nach der Wahl sozial - -
demokratische Bürgermeister und Üldjunkten nicht zu bestätigen,
so kann d-ie Regierung in recht unbequeme Si -tuativ-nen kommen .

'

Dadtfche Politik .
Zur Richtigstellung. Wir brachten- in Nr. 189 unseres Blat¬

tes -vom 17. August ds . Js eine Notiz, die -wir der Freiburi¬
tz e r „ B o l ks w a ch t" en-tn -ommen -hatten des Inhalts , daß Herr '■
Kommerzienrat Krasft in St Blasien i-n- -der Umgegend ^alles Mehl zentn -er-weffe din-ka-ufen ließe und daß darüber eine '
stumme Wut durch alle Zinken der Talmulde ginge.

Wie uus Herr Krasst nunmehr durch seinen Rechtsbei - -
stand Herrn Rechtsanwalt M . S i n a u e r - Freiburg i . B . mit -)teilen läßt , ist -besagte Notiz in dieser Fassung nicht richtig .

'
Richtig ist nur , daß der Kutscher -d-ss Herrn Krafft , E . Schmidt)
in St . Blasien , ans -der Rückfahrt von -der Bahnstation-, ohne )
Auftrag und Borwist-en des Herrn Krafft , nicht für dieseix.
sondern -für sich und -einige Arbeiterfamilien - bei einer Handlung -
in Bernau 2% : Zentner Mehl gekauft hat .

Damit sind -auch die von der „Völkswacht " an - jene M -ttei-
lung geknüpften Bem-erikungön - mit Bezug auf Herrn Krafft ge-
genfiands-Ios und unzutreffend .

pv » der Partei .
Der Ehrenpreis !

Der Vorstand der sozialdernokratischeirPartei hchte bekannl-i
lich die Internationale Ausstellung für Buch¬
gewerbe und Graphik zu Leipz-ig beschickt . In einer
großen Tappelkoje waren wertvolle Schätze unseres Partei¬
archivs, «nrherdem ältere und neuere Parteil -lrera-tur , Mzidenz-
arbeiten aus vielen Pa -rte-tdruckereien sowie dir gesamte Partei -
presse au -sgestellt. Eine erhebliche '

Anzahl von Diapositiven,
zeigte Parte -iduuckerei -gebäude nnd Druck -ereiräume . Aus Pla¬
katen und Tafeln war in -übersichllich -er Weise die vielseitige
Tätigkeit der Partei graphisch und ziffernmäßig dargestellt. Das -
-künstlerische Armm«gemen-t der Ausstellung erregte allgemeine
Aufmerksamkeit.

Das Direktorium der „Bugra " hat jetzt dem Partei -Vorstand
Mitgeteilt» baß das Pr -eiBgericht -der Ausstellung der sozial ,
demokratischen Partei den Ehrenpreis zuer -^kannt hat .

Der Krieg im Lichtbild .
Der ZentraW -ldungSausschutz (Berlin SW . 68, Liude-n- -

stvahe 3) gibt eine Anzahl Lichtbilderr-ei-hen heraus , die in un »1
mittelbarer -oder mittelbarer Beziehung zum gogenwärtigen
Kriege stehen. „Ein Besuch der Kriegsschauplätzein Ostpreußen"

^betitelt sich eine Serie von 85 Bildern , die von Rob . Schmidt !
bearbeitet nnd zusainm -engestellt wor-d-en ist. „Bilder zum
Kriege" zeigt -eine zweite von Heinrich -Schulz zusammen- !
gestellte Reihe, die 120 Bilder aus den verschiedenen - Kapiteln ^
fc«® Krieges enthält , Genosse Di ). Poensgen - Alberty ^
hat eine Reihe von 113 Bildern über die „Kunstschätzr Belgiens :
und Nordfraukreichs" zusammengestellt . Durch dl-e Balkanstaaten
s-ü-hrt eine Lichkbilderreihe, die vom- Genossen Legten bearbeitet ^
wirb . Tie bei -den ersten Serien können jetzt schon bezogen wer- )den ; der Leihprei-s -für die Ostpreußen -Serie betrügt für jede'
Vorführung 4 Mk., der Leihpreis für die Serie „Wlder zum )
Kriege" 5 M!k., die an -deren- beideir Serien werden- in zwei '
Wdchen -fert-ig. -

In einer Vovbemertung zu den Serien schreibt der Her- '
ausgä -er : „Diese Lichtbilder sollen - gemäß den Ausgaben der )
Mldungsausschüsie in erster Linie Kenntnisse verbrei -

'
ten und -der Belehrung der Zuhörer -dienen. . . . Um den ört -
-lich-en Bilduin -gsausschüss-en , Ge-werkschastska -rtellen und Partei -
Vereinen die Beransta -l-tung -eines Lichtbildervortra-ges so leicht
und -so billig wie möglich zu machen, gibt -der Z-enträlbildung -k-
ausschuh, abweichend von seinen sonstigen- Gepslogenhoi -ten -, zu -
j-eder Serie einen fertig ausgearbeiteten und zum Borlesen ein - !
gerichteten Text heraus . Ein Redner braucht also nicht bemüht-
zu werden . Es genügt ein G-enosse, der den Text mit . U-eber- *
-legmvg und Betonung klar und deutlich vorzules-en versteht ."

Man -darf wohl -erwarten , daß überall dort , wo Bildu -nigA - )
ausschüsten, politischen und gewerkschaftlichen B-eretnen -oder i« i=
ti -gen Korporationen L-ichtbilderapparate zur Oevsügung stehen, !
die Anregung der Zen -traMldungsausschüsse bemcht wird , um- die
Arbeiter und Arbeiterinnen jetzt -während des Krieges gel-eg-em»
lich zu eiue-r belehren >den Veranstaltung zusammenzubacus-en .

Die Schweizer Sozialdemokratie und die Militär -Kredite.
Am Schlüsse des Schweizer Partei -tag-es gab es eine klestte^-Satire . In der Debatte über den Vortrag des Gen . Otto ,

Lang : Ter Krieg und die Internationale , hatte Gen . National,
rat Naine - Chaux-de-Fonds , der mit Gen . Gräber allein !
die Kviegskredi-de -abgelehn-t hat , erklärt , wir sind der festen -
Uöberzeugung, dah nur die Genossen von Rußland , Serbien und
Italien grundsäMch sozialistisch gehandelt haben. Der P̂artei - -
tag solle beschließen, -daß die Fraktion au -f-g-efvrd -ert werde, künftig
gegen den Militäretat zu stimmen. — Darin -lag n-u-n- ein- -gc - j
wisser Vorwurf gegen- -die deutsche sozialdemokratische Reichstags- )
-raktion . Als nun Gen -. Gramm - Bern bemerkte, er werde ,
in Zukunft mit den Ant-i-militaristen aus der französischen i
Schweiz g -eg -ön die Kviegs-krodt-te stimmen, -erwiderte ihm der )
Parteiveteran Greulich unter -dom Beifall -der großen Frak»)
tionsm -ohr-heit, daß dies die Spaltung - der Partei be¬
deuten kön-ue.

Wahlsieg. In Minden (Wests -a-len ) wurde der Arbeitev-
sekretär Genosse L i tz i n g e r als erster Sozialdemokrat in das
Stadtparlament gewählt und zwar auf Grund einer Verein¬
barung -mit den bürgerlichen Parteien
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flus der Stadt .
* rcarlsrude , 13. November.

Vom badischen Roten Kreuz.
Der Bedarf an Schwestern hat dazu geführt , 'daß jetzt

nach halbjähriger Dienstzeit ein Notexamen abgelegt werden
darf , durch deffen Bestehen alle Rechte einer Vollfchwester erwor¬
ben werden«. Aber wach wie vor erhalten nur die Vvllfchwestern

'den Anspruch auf freie Verpflegung und eine Mark Vergumng
täglich. — Aus Schweden find Socken von einer ungenannten
Dame eingelaufön . Diese Gabe wurde «dankbar angenommen .
Ein schwedisches Kind, Asta von Skärengrad in Lommai , schickte
Müffchen, die es selbst gestrickt hat , nebst einer Karte , worauf
mit deutschen Buchstaben geschrieben steht : „Lieber

^
Svldai ,

schreibe mir , ob diese Müffchen recht sind, über ob sie größer sem
'
sollen, denn ich möchte noch Ehr stricken." ( In den schwedischen
höheren Schulen wird deutsch als erste Fremdsprache gelehrt . ) —

Auf 'das M der Stadt umtaufende Gerücht, es lägen noch 10 000
(oder gar 20000 ) unbefördertc Feldpostpakete hier , wurde
bei der zuständigen Stelle angeftagt . Bis zum letzten Dienstag
wurden rund 200000 Pakete hinausgesandt . Wegen unvoll¬
ständiger Adresse ( 11 ) oder wegen fehlender Adresse (60 ) , oder
wegen verdorbenen Inhalts ( 4 ) oder 'wegsn unhaltbarer Ver¬
packung konnten im ganzen ungefähr hundert nicht sogleich oder
gar nicht bestellt werden . Soweit eS möglich war , wurden sie
den Absendern zur Ergänzung des Fehlenden ' zurückgegebem
und dann nachgeschickt; dies war aber nicht bei allen möglich . —
Der früher gegebenen Anregung folgend, hat Fabrikant Ber -
berich in Säckingen ein Taschentuch «hergeftellt, auf das die
Karte des französisch-belgischen -Kriegsschauplatzcs in einem
Rahmen von Eichenblätchern aufyedrrickt ist. Die Ortsnamen
find sehr gut lesbar . Von dieser Karte hat das Rote Kreuz einst¬
weilen 12 000 Stück zu Weihnachtsgoben bestellt.

Auf die jüngst gepf'logenen Erörterungen wegen Vermeh¬
rung der Uebernachtgelegenheit für Verwundete aus dem
neuen Bahnhof wurde durch «die Grvtzherzogin Luise ver¬
anlaßt , «daß die Militärbehörde eine Baracke auf dem neuen
Bahnhof aufschlogen Iaht , die schon heute abend vom Roten
Kreuz in Betrieb genommen werden Hann. Sie bietet Raum
für 24 Betten . Außerdem finden Unterkunft sechs Leute in den
bereits vorhandenen Wagenkästen, 10 im Verbandszimmer , zu¬
sammen 40 Betten .

Die Verwundeten ' in den Lazaretten , die ans fern tonnen ,
'haben bis jetzt nur «dünne Pantoffeln . Es wird darüber be¬
raten , ob und was für wärmere Fußbekleidung augeschafft wer¬
den soll , .in der die Verwundeten bei jetziger Jahreszeit auch in
die Höfe und Gärten gehen könnew Täbei tarnen außer Filz -
schn^ n mit Ledersohlen auch Holzschuhe als Ueberschuhe in Be¬
tracht , die aber wegen des durch sie verursachten Geräusches kei¬
ften Anklang finden . Sie sollen höchstens in einzelnen Exem¬
plaren au 'den Ausgängen ausgestellt werden , damit die Ver¬
wundeten ' hinoimschlüpsen können, wenn sie in die Gärten gehen
wollen. — ES wird dann noch über die von den freiwilligem
Näherinnen - in dem Viktoria-Pensionat hergestellten Gegenstände
berichtet ; hier seien angeführt 66 Hemden, 739 Unterhosen, 998
Paar 'Socken , 843 Handtücher, 150 Putzsäcke und weiter Kran¬
kenhemden, Taschentücher, Armbinden , Pulswärmer , Hand¬
schuhe, Leibbinden, Ohrensckiützer , Waschlappen usw. Weiter
freiwillige Arbeitskräfte sind im Viktoria-Pensionat erwünscht.
Weyen Funahme der Kvmmissionssitzungensollen die Vollsitzun¬
gen knüftig nur noch einmal wöchentlich und zwar Donnerstags
sdattfinden.

* Zwei Flieger passierten gestern unsere Stadt . Als der
«ine über der Stadt etwas abwarf , glaubten Diele , es sei eine
Bombe ; es war aber erfreulicherweise nur ein Gruß des -deut¬
schen Fliegers , der sich auf einem Uebungsflug befand.
, * DaS grüne Kursbuch ist erschienen . Nachdem die An¬
schlüsse der benachbarten Eisenbahnverwaltungen zum größten
Teil bekannt sind , gelangt das amtliche kleine badische grüne
Kursbuch heute zur Ausgabe . Es enthält die Fahrpläne der
Grohh . Bad . Staatseisenbahnen , der badischen Privatbahnen ,
Dampf .schiffverbindungen, staatlichen Kraftwagenfahrten und
Postverbindungen . Außerdem sind darin enthalten die wich¬
tigsten Schnellzugsverbindungen nach den Rhcinlanden , nach
Hamburg , Berlin , München-Wien . Wegen seiner unbedingten
Zuverlässigkeit und Handlichkeit wird dasselbe vom reisenden
Publikum mit Recht bevorzugt. Der Preis beträgt 35 Pf .
j * Beschaffung eines elektrischen Lastkraftwagens nebst An¬
hänger . Mit Rücksicht darauf, daß die Beschaffung der für den
Straßenbau und andere Zwecke erforderlichen Pferdefuhren in¬
folge des Krieges Schwierigkeiten bereitet und daß auch -ihre
Kosten -wesentlich gestiegen sind , -beantragte das städtische Ma -
schinenbauamt im Einverständnis mit -der Baukommission die
Anschaffung eines elektrisch -betriebenen Lastwagens von fünf
Donnen Tragkraft nebst Anhängewagen mit gleicher Tragkraft
von der Akkumulatorenfabrik A .G . Berlin mit einem Aufwand
Von 18 000 Mark für den Lastwagen und 5000 Mark für den

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Mit einer ausgezeichneten Ausführung von Schillers Ju -
göndürama „Die Räuber " beging -letzten Dienstag , 10. Novem¬
ber , das Hoftheater «die Feier des 155. Geburtstags des Dichters.
Neben «dem „Tell" gehören „Die Räuber " zu den am weiften
ausgeführten Bü-Hnenschäpsungen 'Schillers . Und immer -wieder,
auch in «diesen Zeiten , vermag dieses Jugenddrama , «dieser him¬
melstürmende Protest gegen Despotie, Strebertum , Konvention
und Unaerdrücku-ng, den Zuhörer zu fesseln, T «er hinreißende
Schwung der HchMung , die kühne Sprache , die Fülle an« Ge¬
danken, sie begeistern Jung - und Alt auch heute noch -wie vor
^34 Jahren bei der Uraufführung auf «der Mannheimer Hof¬
bühne. Auch am - Dienstag wieder übte das Weck seine bezau¬
bernde Wirkung aus . Atemlos , mit bis zum Schluß sich stets
steigender Span -n-uny , folgten die zahlreichen Besucher -den in
-bunter Hast 'dahinjagenden Bildern , die keine Ermüdung - auf-
kommen liehen , immer und immer wieder Herz und Gemüt ge¬
fangen nahmen-. Allerdings , ein gut Teil «dieser nachhaltigen
Wirkung ist auch auf Rechnung- -der ausgezeichneten szenischen
und darstellerischen Widergabie zu sehen. Unter der Regie von
'Herrn Otto K i e ris ch e r f nahm «die Aufführung einen flotten
Verlauf , rasch vollzogen sich 'die Bertvandlungen , ein- buntes ,

-bewegtes, farbenreiches , natürliches Leben wickelte sich auf der
Bühne ab . Alles schien foryfäl-tig und mit Umsicht vorbereitet,
tait stilvoll wirkender Dekorationen- wurden prächtige Büĥnen-
jErtüber geschaffen . — Mt hinreißendem Schwung und 'doch bis
ins kleinste «durchdacht gab Fritz Herz «die .Hauptfigur des
Trauerspiels , den- Karl Moor. Sein Ränberhauptmann tvor
ganz auf 'das Gefühl gestellt , wie man sich ja auch -diese Figur
vorzustellen gewohnt ist. Dabei war feine Sprache immer edel
und Kar und immer verständlich, auck wenn die Worte sich über¬
stürzten . Als ausgezeichneter Charakterdarsteller erwies sich wie¬
der Felix Baumbach als Franz Moor? Offen , brutal und
dann toiaber philosophierender Verbrecher, Materialist in der
üSfen - Bedeutung «des Wortes , so gab Baumbach «diese Gestalt ;
erschütternd war der Zusammenbruch am Schlüsse . Mil all der
TragL die der Figur^

«innetvöhnt. wußte Hugo Höcker den~ er bot eine von Anka.no bis

^ t .e

Anhängewagen. Dazu kommen noch 7000 Mark Kosten für die
Herstellung des ehemaligen Dampswalzenschuppens auf dem
Bauhof des Tiefbauamtes . Der Stadtrat wird eine entspre¬
chende Vorlage an den Bürgerausschuß einbring -cn .

* Städtische Schweinemästereiim städtischen Biehhof . Die
Schlacht - und Viehhofdirektion schlägt dem Stadtrat vor , in den
Räumen des alten Häutemagazins , das durch einen Anbau ver¬
größert werden soll, eine städtische «Schweinemästerei einzurich¬
ten und zu diesem Zwecke alsbald eine größere Anzahl Läufer¬
schweine anzukaufen . Der Stadtrat erklärte sich -mit dem Vor¬
schläge einverstanden und stellt -die zu dessen Durchführung ' er¬
forderlichen Mittel zur Verfügung . Es soll auch die Frage der
Nutzbarmachung der Küchen - und Marktabfälle als Schweine-
futter erneut geprüft werden.

* Arbeiterbildungsverein . Kommenden Montag , 16. No-
vembeir , abends 8% Uhr, spricht im Haufe des Vereins Wilhelm-
strcrhe 14 Herr Direktor der Fichte'schule Josef Metzger über :
„Englands Weltmacht " . Der Besiuch ist unentgeltlich.
Gäste sind willkommen.

* Palastlichtspiele . Tie Direktion >der Palaftlichtfpiclebringt
wieder einen «inserlc«senen Spielplan . Ein Karlsruher Held ,
Richard Bannholzer , macht der neuesten Kricysschau alle Ehre .
Ferner hat «die Direktion keine Mittel gescheut, den erstklassigen
Film : „ Feinde ringsum " zu erwerben. Derselbe ist ein Meister-
werlk deutscher Filmkunst . Man kann das hochinteressante Pro¬
gramm nur jedermann - empfehlen. Tie Direktion bietet getreu
ihrem Prinzip nur düs Beste vom Besten. '

* Residenztheater, Waldstraße, und ehemaliges Metro -
poltheater , -Schillerstraße . Die neue Spielfolge , die durch
die Herren Kapellmeister Römer sowie Konzertmeister
Treumer eine hervorragende musikalische Begleitung er¬
fährt , enthält unter anderen Neuheiten den zeitgemäßen Film
„Ein Ueberfall im Feindesland " in 2 Abteilungen -mit der vor¬
teilhaft bekcmri'ten Kinokünstlerin Henn» Porten in «der Haupt¬
rolle. Die Weltkriegsberichte bringenMehenswerte Aufnahmen
von der siegreichen Armee unseres Kronprinzen und Bilder
von «der belgisch-französischen -Grenze, lvo sich die letzten Kämpfe
abgespielt haben.

* Patriptisches Streich-Konzert. Morgen «Sonntag , 15. No¬
vember, konzertiert von 4 bis 7 -Uhr nachmittags die Feuerwehr¬
und Bürgerkapelle in «der Fe st ha Ile . Es ist Herrn Ober¬
musikmeister a . D H. Liese gelungen , für «dieses Konzert einen
Opernsänger , Herrn Karl H e r t e n stei n , welcher in mehreren
Städten mit großem Erfolg gesungen «hat , zu gewinnen . Herr
Diese bietet den Kongertbesuchevn « große Abwechslung in den Ge¬
sangs - und 'Musikvorträyen . Es «kommt u . a . zum «Vortrag (neu )
„ Wir müssen siegen"

, patriotisches Dcmgemälde von- Urbach . Er¬
klärung «dazu im Hauptprvgramm . Die Galerie wird nach Be¬
darf geösfti 'et.

* Konzertsänger Hermann Gura, dessen patriotischer Balla¬
den - un«d Liederabend zum Besten der Himkerbliebei .en un-̂ cer
im K-viege Gefallener heute Samstag , 14 . November, abends
8% Uhr, «im- Museumssaale stattsindet , hat sich in liebenswür¬
diger Weise bereit erklärt , das neueste Weük unserer 'heimischen
Donikünstlerin Marga -.rete Schweikert „ Gott schuf dos
Schwert "

(Schwerts-cgen) , Dicktuny von ZiSka Luise Schember,
in sein Programm aufzunehmen . Die zahlreichen Freunde bet -
«der Künstler werden sich gewiß fteuen , «dies vaterländische Lied
von einem uinlerer «bedeutenden Gesan«gsmei'ster vorgetragen zu
hören . — Es find noch Karten zu 2 Mk . , 1 ME., 50 Pfg . in der
Hoftnusikalienhondlung Hugo Kuntz , Nachf . , Kurt Neufeld, sowie
ab %8 Uhr an der Abendkasse zu haben.

* Brände. Gestern« ist in einem Hause in der Rüppurrer
'Straße ein Kaminbrand ausoebrochen, der «durch die herbeigeru¬
fene Berujsfeuerwehr gelöscht «wurde . — In «derselben Straße
ist heute früh 2 Uhr in der im Hinterhaus gelegenen Wohnung
eines Bahnarbeiters ein Zimmerbrand a-usaebrochen, der «durch
die Hausbewohner g"lösckt wurde . Die herbeigerufene Feuer¬
wache branckte nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Entstehungs¬
ursache unbekannt . Sch«a«den gering .

Letzte Nactzrlctzten.
Eine italienische Amnestie in Sicht.

WTB . Berlin , 13 . Nov . In Italien wird das Erschei¬
nen einer Amnestie erwartet , die vor allem den Eisenbah¬
nern und Unterbeamten der Post - und Telegraphenverwal -
tung zugute kommen soll, die an dem letzten Streik teil-
nahmen und deshalb ihre Stellung verloren hatten .

Niederlagen der Serben .
WTB . W i e n , 13 . Nov . (Nicht amtlich .) Zn dem Bor -

dringen der österreichisch -ungstrischen Truppen in Serbien
melden die Blätter : Nach unserem großen Sieg auf den
Höhen von K u l i st e wollten sich die «Serben ans den
Höhen von K o st a i n i k sammeln und neu gruppieren .

Sie wurden jedoch von den österreichisch - umgapifchr,
Pen vor der Ausführung dieser Absicht zum Kampst «
zwungen. K o st a i n i k wurde genommen , J
der Weg nach K r u p a n j frei wurde , das am 9. gjotl
der trotz hartnäckiger Gegenoffensive siegreich
st ü r m t wurde. Der Feind zog sich in der Richtun»
Pl e c s k a - Flusses zurück . Gleichzeitig sicherten fSa
unsere Truppen die vorzügliche Straße von Savac -Ttf
Lospica , parallel mit der gleichnamigen besetzten Eist?
bahnlinie. Infolge unserer energischen, anseinand«^ "
gcnden Angriffe sind die Verluste der Serben sehr
deutend . Um K r u p a n j Mein wurden 3000
gefangen , unter ihnen 4 0 Offiziere , 8 Belagern«« !
geschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet. ■

Ein Protest der Neutralen.
WTB . Stockholm, 13. Nov. Nicht amtlich. Auf

ladung der schwedischen Regierung haben seit langer Z-st
zwischen den Vertretern gewisser neutraler Staaten 9U,
ratungen stattg-eftinden, die ein gemeinsames Austrete»
anläßlich verschiedener Maßregeln , die von kriegführend

'
Mächten ergriffen worden sind und die den neutralen
de! und die neutrale Seefahrt berühren , zum Gegensta
hatten . Bei diesen Beratungen ist eine Einigkeit dahin «
zielt worden, gegen gewisse Anordnungen , di« in bede
licher Weise den neutralen Verkehr zu stören drohen ,
den betreffenden Mächten «Schritte zu unternehmen.

' «
schwedische , dänische und norwegische Regierung haben .
Vertretern der in Frage kommenden Mächte glei

'
t

lautende Protestnoten überreicht.

Vordringen der Türken in Rußland.
WTB . Konstantinopel , 13. Nov. (Nicht

lich. ) Amtlicher Bericht aus dem Großen Hauptquartie
Vergangene Nacht haben unsere Truppen nmh einem übe«
raschenden Angriff alle russischen Blockhäuser an Htä
Grenze des Vilajets Trapezunt besetzt, sind drei Stundet ,
in das Innere von Rußland in der Richtung von B a t u M
eingedrungen und haben die russische Kaserne von Kur .
d s ch l u eingenommen ,

Niederlage der Ruffen im Kampf
den Türken.

WTB . Konstantinopel , 13. Nov . Eine 3Rc| f
düng aus dem Großen Hauptquartier besagt : Im KauqM
K ö p r i k ö j , der am 11 . und 12. November stattfand, wur¬
den die Russen geschlagen . Sie verloren 4000 Tote
und ebenso viele Verwundete und 5000 Gefangeue .
Unsere Truppen erbeuteten 10 000 Gewehre und nur
Menge Munition. Die Russen zogen sich in schlechtem Zu-
stand in der Richtung auf Kutsk zurück. Steiles Gelände ,
Nebel und Schnee erschwerten die Umgehungsbewegnuse »
unserer Truppen und so konnte den Ruffen die Rückzug.'
linie nicht vollständig abgeschnitten werden, doch wird Ke
Verfolgung fortgesetzt.

MTBc Konstantinopel , 13. Nov . Die „Agence OS» ,
mane " veröffentlicht folgendes Kommunique des Haupt - «
quartiers über das Borgehen an der Ostg renze : Die,
Ruffen wollten an der Landesgrenze den überraschenden AngM.
wiederholen , den sie gegen unsere Flotte versucht hatten . Ohaß
Kriegserklärung überschritten sie am 1 . November die kaukafislhr
Grenze. Trotz der Vorbereitung dieses Angriffs des Feindes
führten unsere Grenztruppen die ihnen erteilten Befehle «it
großer Tapferkeit und Geschicklichkeit durch. Mr fügten de»
Russen z a h l r e ich e B e r l ust e zu. Ein A«ngriff der Kosaknü
gegen Koe prikoei wurde durch eine unserer Kavalleriedioi»
sionen zurückgeschlagen . Am 5. und 7. November stttW,
der Feind seine Bewegungen ein und begann , Berschanznnge»
zu errichten. Am 7. November gingen unsere Truppen »«
Offensive über. Am 8. November drangen sie in die Berschon-
zungen des Feindes ein und besetzten seine Stellungen. Der
Feind zog sich in eine stärkere «Stellung in die Umgebung B»
Koeprikoei zurück . Unsere Offensive begann am 11. November
mit einem allgemeinen Sturmangriff . Nach einer blutige»
Schlacht nahmen unsere Truppen mit dem Bajonett Koeprikoei,
das einen der feindlichen Stützpunkte bildete . Am 12. November '

war unser Sieg endgültig . Ein ganzes russisches Armeekorps
war geschlagen und ergriff die Flucht . Ungeachtet des
fünftägigen Kämpfe ist die Moral unserer Truppen ausgezeich»
net. Der Zustand zahlreicher Gefangener und Desertenre be¬
weist die erschütterte Moral des Feindes.

zu Ende abgerundete Leistung. Vornehm und 'wüvdiy im Spiel
war Edith D e m a n in , der Rolle «der „Amelie" , «fast zu vvrn«ehm ,
so daß das Gefühl manchmal zu kurz kam . Auch« «die ührigen
Rollen lagen in guten Händen . Eine eigene Note hatte «der
„Schweizer" dos Herrn Paschen , dessen eigene «Spiel- und
«Sprechweise nur etwas zu stark oft aus dem Ra 'hmen «des Gan¬
zen hcraustritt , es soll dies jedoch kein Tadel 'fein , verrät er
doch dabei imnier auch den denkenden, s-eköstgestaltendenKünstler.
Borzügltch gespielt war der „Roller" von« Herrn Hertel , flott
der Spiegelberg «des Herrn Ge m me k e, die übrigen Darsteller ,
Fritz Hanke (Grimrn ) , Ernst Gkäjser ( Razmani , Max Schnei¬
der (Sch«warz ) . Gerog' Hofsmiann ( SchusteDlei , Ewald Schindler
( Kosinskhi , Otto Kienfcherf iPastor ) , Reinhaid Lütiohann (Her¬
mann ) , Karl Tapper (Pater ) , Hermann - Benedikt .(Daniel )
m„ ögen ' sich mit einem Eiesam -tlob begnügen, mit Hinga«be Maren
alle «bei «der Sacke u-n«d -verhalfen «so «dem Werke zu einer einheit¬
lichen , geschloffenen , eindrucksvollon « Widergade. Der Beifall
war «denn auch stark und herzlich .

Am Mittwoch «brachte «die Oper Kvnradin Kreutzers „Nacht¬
lager von Etranada " . 'Auch dieses Werk gohörl zu den „alten " ,
ist cs doch gerade 80 Jahre alt ( cs entstand 1834 ) , und «hat noch
nichts an «seiner A^ iehungs -kraft eingebüßt . Kein anderes W«wk
unseres Land ŝman -ns — Konradin Kreutzer war gobooener Ba¬
dener ( 1780— 1849 ) —, hat sich aus «die Dauer «halten können,
nur set>r« „ Nachtlager" wird immer wivder gern gesehen un«d
gehört. Text und Jn «ha>It sind zwar wenig ansprechen «d, aber ein
feiner Hauch von Romantik durchweht die Mu-sff, in weichen
Linien , leicht und zart fließt -diese «dahin , reich an Melodien,
an anmutigen Ehorsätzen , etwas von Webers „ Freischütz " ü-ber-
weht «diese Oper . Die schönen , ruhigen , zarten Linien «dieser
Musik wirken in diesen erregt>en Zeiten noch tiefer und eindring¬
licher «als- sonst .

Dem W«erke wunden unter der musikalischen Leitung von
Georg Hof mann - eine recht gute Wiedergade zuteil . Treff¬
lich «heraus kam schon «das Vorspiel mit seinen von Hörnen : und
Trompeten geschmetterten Jagdfanfaren und «den sanften Weisen
ES «dem Melodienreichftlm der Oper . Auch sonst spi-elte das
Orchester tcmfchön und hinge«bend , nur manchmal etwas zu stark .
Die beiden Hmchtfigacren «der Oper , der „ Jäger "

(Prinzregent !
«uni» im „Oiatnada" erfuhren durch 3 « o van 8 » tf » »i unt

Frau M ü «l le r - Re ichel ganz vorzügliche Wiedeogaben . H« k -
Watt Gvriköm «konnte in «den vorwiegend lyrischen «Stellen iw^ -'
Rolle so ganz sein schönes Organ zur Wir «kung kommen lasst«,^
er gab wieder ein «Meisterstück seiner längst gerühmtem Gssach ^

"

kunst, überzeugend und ergreifend war sein Spiel . Sicher̂ W*. -
Innigkeit , mit glockenheller Stimme , musikalisch sicher,
im Spiel , das waren die Eigenschaften, die Fwu Müller - Reuhels ,
„ Gabriele " ausz 'cichnetem. Ihnen galt «denn auch 'der 'meiste -
fall . Gut hewährten sich in den üb-rtgen Rollen dte Herv^
Siewert ( Gomez) , Bussard ( Vasko) , Mechler ( Pedro ) mW-
Grötzinger (Graf Otto ) . Ter Chor sang ü«bevaus sauber, KM
und verstän«dlich. Das „ Abendgebet" wmrde mit -tiefer Hin«geöw>»
un«d schönstem Zwsammenklingen der Stimmen äußerst fl*0*
mungsvoll hcrcrusgclbracht . Die nicht sehr zahlreich Erschiene» ^
gaben mit reichem Beifall , auch bei offener 'Szene, ihrem Da>O

'für das vorzüglich Gebotene Ausdruck.
*

Der Freitag abend '«brachte ein Lustspiel auf «die
„Graf Pepi", von Rob . Sandek und - Alfred Halm . Das ^

W»
ist herfttch unbe«deutend und «harmlos , der Titel „Lustspiel" flV ;
schon zu viel , es ist -ein schlecht und recht-er «Mi-litärschM»nE, .
es noch viel« «der Art gibt , der es nur «dieser Zeit zu verdau» 0,
«hat, wenn- ihm größere Ehven zuteil werden , als er -wirKich
diente. Die Fi«guren , beson «derS die Soldaten typen , sind aber (gg
gezeichnet , die Witze sind sorgfältig aus «die drei Akte verteü̂ «
die Handlung «hat ein «ige spannende Momente , so «daß man fw
zur Mwechflung und «harmlosen Unterhaltung , wo m»«n^

am* .=7
nichts 'dabei zu denken brauchte. Len Grafen Pepi «scbon
lassen kann. — Gespielt wurde s-lott , die Rollen lagen ' n_ v5 .
Händen unserer -ersten Schauspiolkräfte . so «daß, was >das '̂ 1*** .
onibelangt. «die Wiedergabe Fluß und Leben hatte . -Gestört nmr«
der einheftliche Eindruck nur durch «die abwechselnde Anwendv^
«das 'deutschen und österreichischen Dialekts ; wenn es mit 5«® .

'

„Weanern " nicht mehr weiter ginch so sprachen 'die Dars' -f^
'

und Darstellerinen einfach «hock'dcutsch , es gingen -dadrrrch mafios
Wirkungen verloren . Den „Tavi «d Diamant " gab erstmia«ls

^
-^ ^

Weorg Hofman n , er schuf eine recht gu :-e Leisftmg ,
der« , treuherzige und auch wieder geschäftige Wesen du '

Inden wußte er recht gut z-ur Gel-tuug zu brin«gcn , er hatieNc
d--- Lecker aut seiner Seite . Die weiftaen erschienenen

lvendetcu den Darstellern herrlßr»« Berftll. ^ '

' : X-
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Ddiger Rückzug der Engländer und
Franzosen zu erwarten .

KTB . Berlin , 13. Nov . Der „Berl . Lokalanzeigtt "

et aus Genf : Die französischen Blätter bereiten das
liknm ans den b a I d i g e n R ü ck z u- g der B e r b ü n-

ten aus dem halbzerstörten, immer noch dem deut-
utjjj Feuer uusgefetzten Armenticres vor. Ein
tz-«derbericht fügt hinzu : UeberaA, wo es bei A r m e n -
tjrr es und Apern die Engländer zu vernichten galt,
zeigten die Deutschen eine wahre Erbitterung . —
«„ Marseille werden die Detachements japanischer 2W=
Merie erwartet .

Englische und belgische Verluste.
WTB. Berlin , 13. Nov . Der „Berl . Lokalanzeiger" be-
tet aus Rotterdam : Nach einer Mitteilung , die

Skinisterpräsident A s q u i t h im Unterhalts machte , haben
^ ie Engländer bis zum 31 . Oktober 67 000 Mann verloren.

Die Verluste der Belgier bei den Kämpfen am Äser -
kanal werden an Toten und Verwundeten auf 10 000
Mmn geschätzt .

Von den Kämpfen im Osten.
WTB. Berlin , 13. Nov. Der russische Geueralstab

H«cht sich dahin aus , daß sich die Kämpfe in Ostpreußen
Ms der Linie Sta,llupönen - Pillkalle « entwickelt

hätten und daß Johannesburg böscht worden sei.
Dagegen werden die Fortschritte der Deutschen bei K a lisch
und N a s k a s a zugegeben .

Beschießung Armentieres .
WTB . Paris , 13 . Nov . (Nicht amtlich .) Ter „Ma¬

tin " meldet aus St . O m e r : Die Deutschem bombardieren
seit 14 Tagen Armentieres systematisch. Die Stadt
hat bereits schweren Schaden erlitten . Dije Einwohnör
haben den Ort geträumt; mehrere von ihnen wurden bereits
ein Opfer des Bombardements .

Fürst Bülop, deutscher Botschafter in Rom ?
Berlin , 13. Nov . Die „Deutsche Tageszeitung " meldet

aus Stockholm: Die „Morniug Post" läßt sich aus Rom
berieten , daß F ü r st B ü l o w als Nachfolger des Bot
sch aste r s von Flotow ausersehen sei . Der Wechsel
soll in nächster Zeit bevorstehen. (Die Nachricht ist amtlich
nicht bestätigt . Die Red .)

Ein englischer Sanitäter als Dieb.
Frankfurt a. M ., 13. Nov. Am Donnerstag traf ein

Mann in der Uniform der englischen Sanitätsleute unter
sicherer Bedeckung in Frankfurt ein . Man hatte bei ihm
zwei Dutzend abgeschnittene Brustbeutel mit Inhalt ge¬
funden , die der Ehrenmann gefallenen oder verwundeten
deutschen Soldaten geraubt hatte . Er kommt zunächst auf
eine süddeutsche Festung .

3468

Tuch-Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben .

'.Wolf jr . , Kaiserstr. 82 a.
Bekanntmachung.

Wir bringen nachstehende Verordnung de» kommandierenden
Generals zur öffentlichen Kenntnis .

Verordnung
fir den Befehlsbereich des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos des 14. Armeekorps .

Jede deutschfeindliche Kundgebung, sowie jede Verbreitung
unwahrer Nachrichten über den K ieg ist verboten.

Wer sich einer deutschfeindlichen Kundgebung, sei es öffentlich
«der nichtöffentlich , schuldig macht , ferner wer böswilliger oder
f-chrläffiger Weife unwahre Nachrichten über den Krieg verbreitet.
i»er zur Zuwiderhandlung gegen das erlassene Verbot auffordert
oder anreizt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft,
sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht höhers Strafen be-
s»nmt find (§ 9 Ziffer b des Gesetzes über den BelagerungS-
zastand vom 4 . Juni 1851) .

Die Verordnung tritt sofort in Kraft .
Freiburg , den 6 . November 1914.

Der kommandierende General.
G a e d e.

Lttn - gegeirftände .
In unserem Fundbüro , Tnllaftr . 71 , Zimmer Nr. 5, lagern

Fmchsachen aller Art » welche in den Straßenbahnwagen liegen
geblieben find :

(ca. 60 Schirme und Stöcke, div. Geldbeutel, Damen¬
taschen, Mappen , Notenhefte, Notizbücher , div . andere
Bücher , Handschuhe , Strickzeuge , Socken, Strümpfe , Wolle ,
versch . Pakete Wäsche, Herrenpelerine, Kragen, Stiefel ,
Zwicker, Meffer, Zangen, Scheren, Zeichnungen, Copier-
rahmen, Handkörbe, Unterhosen, Zigarren , Schlüssel , Stoff ,
Soldatenmützen, Reisetasche , Hemden , Patronen , Zeltteile,
Schriftstücke, versch. Schmuckgegenstände — 2 Eheringe,
Spangen , Anhänger, Broschen . Vorstecknadeln , 1 Damenuhr ).

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gdmäß 8 060
A8 .B. aufgefordert, ihre Rechte an den oben aufgeführten Gegen¬
reden binnen 3 Wochen bei dem Städtischen Stratzenbahnawte
Alastr 71, geltend zu machen , widrigenfalls die fraglichen Ge-

Mfiände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß § 979 B. G .B.
Ersteigert werden. 3735

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathaus .
Karlsruhe , den 13 .

' November 1914 .

Städtisches Stratzenbahnamt .

VergeiW m Sauarbeiten für die
Ätttpt« M Residenzstadt Karlsruhe.

Im Aufträge des Stadtrats der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die Erbauung des Konzerthanses auf

alten Festplatz in Karlsruhe nachstehende Arbeiten zu vergeben:

Schreinerarbeiten
1 und II : innere Wandvertäfelung , Türen rc. für den

Znfchanerranm .
» Nlngebotsformulare und Bedingungen werden von der ört-
»chen Bauleitung , Baubüro Festplatz , im Anmeldezimmer von
«amstag, den 14. November 1914 bis zum 24 . November 1914
^ schließlich , soweit solche vorhanden, in den Stunden von 9 bis
M Uhr vormittags abgegeben. Zeichnungen lö inen ebendaselbst*

.der vorbezeichneten Zeit eingesehen werden ; abgegeben werden
Warnungen nicht. Die. Angebote sind bis znni 27 . November 1914
^ mittags 3U 11 Uhr präzis an die „ Oertltche Bauleitung ,
? *ubüro Festplatz " adressiert, dort portofrei einzureichen . Die
'" öffnung der Offerten erfolgt im Baubüro um V*12 Uhr .

Karlsruhe , den 11 . November 1914. 3721

Curjel & Moser , Architekten.

Trinkt

rmbrui
'

lcr Brau
Gffenbirrg

öurch seine Bekömmlichkeit sehr beliebt .

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch - und Wnrftwareu ,

an Brot - und Wecken sowie an Milch für das städtische
Altersheim und das städtische Kinderheim soll für die Zeit
vom 1 . Januar bis mit 81. Dezember 1915 vergeben werden.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis spätestens
Montag, den 30 . November 1014 , vormittag- 10 Uhr ,
beim Armen - und Waisenrat (Rathaus , Zimmer Nr. 53) . wo¬
selbst auch die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können ,
einzureichen.

Die Angebote find in Prozenten unter dem jeweiligen hiesi¬
gen Genossenschaftspreis zu stellen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vor¬
behalten . 3687

Karlsruhe , den 5. November 1914.
Armen - und Waifenrat .

Dr . Horstmann . Griebel.

In den städtischen Gebäuden auf der Nordseite des neuen
Bahnhofplatzes, entlang dem Stadtgarten , sind folgende

zu vermieten : 3 Läden, je rund 40 gm groß mit Keller und
Räumen über einer Stiege , die zu Wohnzwecken oder als Magazin
benützt werden können , 1 großer Laden, bestehend aus zwei Räumen
mit Keller und Magazinräumen im Zwischengeschoß.

Angebot« find beim städt . Hochbauamt . Karl » Friedrich-
Straße Nr . 8 , Zimmer 170, einzureichen, woselbst auch die Pläne
eingesehen werden können . 3673

NeiwiW Mgemehr.
Das Scharfschießen der I . Kompagnie findet am Sonntag

den 13. November» nachmittags von 1V> Uhr an auf den
Schteßstände « der Schützengesellschaft ( Schützenhaus) statt.
3733 Das Kommando .

Herrsnsfrassß 11 . - Telephon Nr. ZSQZ.
Grösstes nnd Tornehmstes Lichtspielhans am Platze.

Programm vom II. - 17 . November:

Ein Karlsruher IM. Held
Richard Bannholzer
dekoriert mit dem Eisernen Kreur !

Kriegsberichte
aus Ost and Ufesfl

Ferner das prächtige patriotische Bild :

Feinde ringsum
Ein tiefergreifendes Zeit - und Kriegsgemälde aus der

Gegenwart in einem Vorspiel und 2 Akten.
Personen :

Muthesins , Getreidehändler aug Königsberg.
Oberleitner , Oesterreichischer Reserveoffizier, sein

Prokurist .
Mister Gauner , Englischer Grosskaufmann.
Ma ! Ta ! — Japanischer Volontär .
Iwan Orlow , ein gefährlicher Russe.
Monsieur Ribot , Geldverleiher .
Der Film Ist wiederum erstklassig und ver¬

dient allgemeines Interesse .
Unseren werten Besuchern nur das Beste vom Besten !

3,40 Die Direktion : Armin Höppner.

Ein österreichischer Bericht.
WTB . Wien , 13 . Nov . (Nicht amtlich.) Amüich wird

verlautbart : Im Norden ereignete sich gestern an der
Front unserer Arnieen nichts von Bedeutung . In Tor¬
now , Jaslo und Krosnos ist der Feind ein -ge -
rückt . — Tie Gesamtzahl der in der Monarchie internier - ,
ten Kriegsgefangenen ist bis gestern auf 867 Offiziere und
92 727 Mann gestiegen. Der Stellvertreter - des Chefs des
Generalstabs , v . Hoefer , Generalmajor .

Berantwertlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisokfftraße 24 .

Vereinsanreiger.
KarlSruHe-MiiHlburg. ('Gesangverein „Bruderbund "

.) Sonn¬
tag , 15. November , abends 6 Uhr, Zusammenkunft im
„Saalbau " . 3731

Krankenunterstützung an Kriegsverwundete oder Erkrankte!
Die Württ . Privat -Kranken - und Sterbeikasse Stuttgart unter¬
stützt ihre als Kriegsteilnehmer gemeldeten Mitglieder , event .'
.deren Angehörigen , sofern die Beiträge anstandslos Zweiter ent¬
richtet worden sind resp. werden . Die Mitgliedschaft und die
dadurch erworbenen Rechte ist die Kasse aber auch dann bereit
aufrecht zu erhalten , wenn die betreffenden Mitglieder oder
.deren Angehörigen , die aus -irgend ivelchem Grund die Ben -
träge nicht bezahlen können, um Stundung nachsuchen , eine
Wohltat , die der Beachtung und Schätzung wert ist .

Pferdefleisch !
Bringe heute und folgende Tage prima fetteS , junge »

-BÖ . Uf-rdefl-ifch
zum Verkauf. 3742

A . Grämlich , Schlächterei mteleirtr . Kktrieb
Tel . 331 » . Durlacherstr . 59 . Tel . ssiö .

Meitsvergebnng.
Für die im Gaswerk II zu

erstellende Ofenanlage sind die
Grab - und Fundamentarbeiten
(Beton) zu vergeben.

Arbeits - Beschreibungen und
Zeichnungen können im Gas¬
werk II , Schlachthausstraße .

3,
Zimmer 5, abgeholt bezw. ein¬
gesehen werden.

Ebendaselbst sind auch die An¬
gebote bis spätestens 20 . No¬
vember 1814 , vormittags
10 Uhr , verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen,
einzureichen. 3734

Karlsruhe , den 13 . Nov. 1914.
Direktion der städt. Gas -.

Waffer- «.Elektrizitätswerke

Mirtt. JkMtmilttt -
«. Stttkluffe

B . V . a. G . Stuttgart .
Unser Geschäftsbetrieb geht

ungestört weiter. Unterstützungen
werden ungekürzt in bekannt
koulanter Weise ausbezahlt . An¬
meldungen zur Aufnahme nimmt
die Ortsverwaltung Fritz
Brensch » Nhlandstr . 4 , ent¬
gegen . 3736

Zlerlarett wurde am Freitag
Nlllvllil Abend zwischen o
bis 5V» Uhr ein Geldbeutel
mit 39 Mk.. bestehend in Papier¬
geld und Silber , von dem süd¬
lichen Rheinhafenbecken (Bau¬
stelle) bis zur Hansa .

Der ehrliche Finder wird er¬
sucht, das Geld baldmöglichst an
den Unterzeichneten abzuliefern ,
indem der Verlierer heute zur
Fahne eingezogen wurde und
deshalb in großer Not ist . aIS“
A. Hirth , Schützenstr. 25 II .

Zu verkaufenr
Zwei sehr schöne, gleiche , hoch-

hüuptige , nußbaumpol . Betten
mit dreiteil . Roßhaarmatratzen ,
Chiffonnier, Schränke, 1 u . 2tür .,
neue und gebrauchte Tische,
Stühle , Waschkommode , ganze
Kücheneinrichtung, eich . Küchen¬
schrank, Büchergestelle . Spiegel
und sonst verschiedenes 8738

Zähringerstratze 23 .

Aussteuer.
2 engl, pol Bettstelle» mit

Rösten , Polster u . bess. Matratzen,
Nachttisch u. Waschkommode mit
hohem Marmor - u-Spiegelaufsatz,
1 doppelter Spiegelschrank , 1
Vertiko mit Spiegel , 1 Zimmer¬
tisch , 4 Rohrstühle, 1 Küchen¬
schrank, 1 Küchentisch u. 2 Hocker
ist u>n den billigen und festen
Preis von nur 450 MK ,
abzugeben im 3644

Möbel - und vettenbaur
der (Umstadt

Regenschirme
mit 150/0 Rabatt . Z

WWel«ftr«KeZ4, iD .

Ktkmntmlhvug.
Der Ankauf von Eichel « im

städtischen Schlacht, und Viehhof
wird von heute ab eingestellt .

Karlsruhe , 13 . Nov. 1914.
Städt . Schlacht - nnd Viebhof -

direktton . 3728

Pelze
bekannt billigste Preise. 35S3

MlhMftr. zi . lD .
Angehörige
v. Kriegern

ein leichter Mantel
(sogen . Botzener) am

Donnerstag Abend gegen 7 Uhr
auf der Strecke zwischen Karls -!
ruhe und Wolfartsweier. 3743

Abzugeben gegen Belohnung
Wolfartsweier , Ortsstr. 58 .

°°-°° Zahnschmerz
Blasscolin t

in die Ohren , Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien.

Ochsena-Exfrakf
würzt und kräftigt alle Suppen,
Saucen und Gemüse in gleicher
Weise , wie der englische Liebig-
Fleischextrakt . 1 Pfd. „Ochsena“
hat den Gebrauchswert von*
10 Pfd . Rindfleisch. In den
meisten Detailgeschäften per
Pfund 1 .20 Mark , V» Pfund.

65 Pfg . käuflich. S7261
Mohr & Co ., G.m .b .H ., Altona-K. '

Abhandenkam am Donnerstag
Abend zwischen 51/* bis 5Vs Uhr.
in der Schützenstrabe 78a auf
der Treppe eine Ls -Trompete ,
Eigentum der städt. Schüler¬
kapelle . Der ehrliche Finder
wird gebeten , diese gegen Be¬
lohnung abzugeben.

Wielandstraße22 , 1. St.

Tüchtig «, auch jüngere

Sattler
finde« lohnende und dauernde
Beschäftigung auf Militär¬
arbeit . Sehr gute Bezahlung
nebst hoher KriegszulageI
L. Estelmann , Fabrik f. HeereS-
auSrüstung, Straßburg i. Elf .»

Tränkgaffe 9. 3730

Der

neueste Nummer
itt erschienen.
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Unsere Filiale Goethestr . 35 ,
Ecke Körnerstraße , befindet sich ab

heute

MM
.

18
Ecke 0oetl)« fr.)

am Gutenbergplah .

Fefthalle .
Sonntag , den 18 . November 1814 , nachm. 4 —V Uhr,

Patriotisches Konzert

Eintritt :

Programm 10 Pfg .
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

ltnfeven Kvtegevn
in Frankreich und Belgien

wird folgende Neuerscheinung unseres Berliner Parteiver¬
lages gute Dienste leisten :

Deutsch - französisch
Sprachöüchlein für Aeldsotdaterr .
Zusammengestellt von GeorgDavidso «.

Preis mit Umschlag, fertig zum portofr . Versand 18 Pfg .
Inhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Zeit

und Geld — Post und Eisenbahn — Handel und Wandel —
Berufe — Militär und Kriegswesen — Im Lazarett —
Nahrungs - und Genußmittel — Eigenschaften — Farben —
Die Familie — Ein kleines Gespräch — Wichtige Ortsnamen .

Die Zarengeitzel
Sturmjcbreie aur hundert Jahren.

Herausgegeben von Dr . Franz Diederich .
In festem Umschlag geheftet Preis 38 Pfennig .
DaS Thema dieses Buches ist der Kampf gegen den

Zarismus , der Rußland blutig knechtet und Europa barbarisch
bedroht. Die Zarengeitzel ist ein Kampfbuch voll Unerbitt¬
lichkeit. Aus dem Sturm der gegenwärtigen Kriegswochen
ist es hervorgewachsen.

Zu beziehen durch die

BucMandlung Uolksfreund
Karlsruhe , Luifenstr . 24, Tel. 128 .

Möbelindustrie JumersheiM.
Anton Bauer ,

Mööekschreinerei mit Zssaschinenöetrieö«. Lager 10 u i .°® . ' 1 .35 , 1 .50
Iriedrichstraße 291 , nächst Staats- und L-ralbahnhof

V . Schorpp ,
Polsterer u . Dekorateur. ^ oststraße 279

Direkter Import
in M

Tafel -Apfel
LO t* 1 .00,1 .15, 1 .35 , 1 .50

Koch -Apfel
10 Pfd . 0 .95 , grosse 1 .20

(auch zentnerweise ).

unterhalten zur gefälligen Besichtigung ihrer neuesten , nur selbst¬
verfertigten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ansstellnugs -
lokal , Poststraße 279 , beim Staatsbahnhof. Direkter Einkauf
der Rohmaterialien , persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten, ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
niedrigen Preisen zu liefern . Jahrelange gemeinschaftlich gute
Bedienung haben uns einen grotzen , empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht, und stehen uns diesbezügliche
Referenzen gerne zur Verfügung. 562

Lieferung frei Wohnung

Simen I Margarine
10 Kd . 1 .00 , 1 .40 , 1 .90 .

bester Ersatz
teure Butter

Pedro Ptirez I ^° ssPfg .

Prltfat-Spar-Gesellschaff
SchQtzenstr. 22 , Laopoldstr. 2,

Kirl Friedrichstrasse19,
Telefon 2780 . 3666

Lieferung frei ins Hans. O m. b . H.

in Karlsruhe .
Der Ausschuss unserer Gesellschaft hat in der

Sitzung vom 10 . ds . Mts . die Dividende für 1914
auf

ZS Prozent des Zlnsgufhahens Medizinische Bäder.

(Streich-Konzert)
ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter der Leitung des Herrn ObermusikmristerS a . D . H. Liese.

festgesetzt .
An der Dividende nehmen auf Grund der neuen,

von 1914 ab wirksamen Satzungen sämtliche Mitglieder
mit ihrem ganzen am 31 . Dezember 1914 vorhandenen
Zinsguthaben teil .

Die früheren Beschränkungen (zweijährige Warte¬
zeit und Höchstbetrag) sind weggefallen .

Der Zinsf uss für die Einlagen ist vom Ausschuss
in der gleichen Sitzung mit Wirkung vom 1 . Januar
1916 ab auf 4 Prozent — unbeschadet der Be¬
stimmungen über Dividende — erhöht worden.

Auf Jahresschiass sind satznngsgemäss die Spar¬
bücher zur Abrechnung sowie zur Zins- und Dividende-
Gutschrift einzureichen.

Die geehrten Mitglieder werden daher ersucht,
soweit Einlagen oder Rückzahlungen im laufenden
Jahre nicht mehr beabsichtigt sind , für Abgabe der
Sparbücher im Kassenlokal — Karlstrasse 40 — Sorge
tragen zu wollen .

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

FlchtennadeI- Salz (Rappe -
nauer oder Stass-
furter).

Matterlange n. Schwefel -
(Thiopinol-)Bäder.

Badezeit für Herren und
Damen : 8—1 Uhr vorm,
und 3 — V-9 Uhr nachm.
Samstags bis Vs 10 Uhr.
Sonntags 8 —12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

bekannt «*

PWmerstngcnq.
Am Mittwoch , 25 . Kovemb.1914 , vorm , von 9 Uhr a,

nachmittags von 2 Uhr an,
findet im VersteigernngSlohF
des Leihhauses: Schwanenstr. il.'
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder >
Nr . 4850 bis mit Nr. 7129
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V , Stunde vor Versteigerungz -i
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 3721

Darnot « “
Karlsruhe , 14. Nov . 1914 .
Städt . Pfandleihkasse .

an

Karlsruhe , den 10. November 1914.

3706 Oer Verwaltungsrat .
Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und

von Kartenheften sowie Soldaten . 20 H
Sonstige Personen . 40 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

3732

irreri ! guten Fang

Mittel . . . von 7.75
Ksslllllt . • von 12. an
Äillstll . . . von 0.95 an
KüslilMMt von 1.05 an
KWeniliuiel I,» -».»
Wettmap« I ■—»
MthetOr. z4. iD.

Fußlappen ,
gestrickt .

»> Stück Mk . 2 . - ,

LllWifWer ®"
Mk. 1 .5b,

Unterhosen , Taschentücher,
$)6HlbCII ^ ^rauen' Männer

Keine Ladenspesen , billigstePreise.

Tüchtige
Itttifcrmi
Sehneidev

und Kinder ,

StrlWse , Sliltk»,
Strickwolle , Hosenträger,

nur gut und billig bei

Friede . Zirk
Marienstraße 37 . "*
Rabatt -Sparmal ken. ==

macht jedermann m« “ sÄ
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch

für Röcke und Mäntel zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Schröder Le Frankel

2 Jetten
Kaiserstraße 211 .

neu, hell oder dunkel poliert«- 2 breit!2 Röste, 2 Schoner , 2 breit

geschliffen und repariert werden können . 121. “ ' " - • 1547.Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon Drucksachen fertigt
Matratzen . 2 Polster » werde«. ~ " '90h

an
Bnchdrnckeret Volksfreund .

um den billigen Preis von
ISO Mark abgegeben. nw

Uatrstr. 22, Möbelhaus.

Bcrgcbunfl von Vamrbeiteii für die
HW- M RGeGM Karlsruhe.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .

Im Auftrags des Stadtrats der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe haben wir für die Erbauung des AusstellungS -
gebäudes auf dem alten Festplatz in Karlsruhe nachstehende
Arbeiten zu vergeben :

Schreinerarbetten
Los I : äußere Türe »
Los 11 und III : innere Türen .

Angebotsformulare und Bedingungen werden von der ört¬
lichen Bauleitung , Baubüro Festplatz , im Anmeldezimmer von
SamStag den 14 . November 1614 bis zum 24 . November ein¬
schließlich, soweit solche vorhanden, in den Stunden von 9 bis
12 Uhr vormittags abgegeben. Zeichnungen können ebendaselbst
in der vorbezeichneten Zeit eingesehen werden ; abaegeben werden
Zeichnungen nicht . Die Angebote sind bis zum 27. November
1914, vormittags 'All Uhr präzise an die „ Oertliche Bau¬
leitung , Baubüro Festplatz "

» adressiert dort portofrei einzu¬
reichen . Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Baubüro um
V- 12 Uhr. 3722

Karlsruhe den 11 . November 1914.

Curjel & Moser» Architekten.

rinkt Union - Bier !

Eheschließungen : Gustav Bauer von Traben - Trarbach
(Kreis Zell a. d. Mosel), Tapezier und Dekorateur hier, mit
Christina Weyers von Röthgen bei Eschweiler lKreiS Aachen )-
Ludwig Batz von hier, Hilfsmonteur , mit Rosa Fenrich von
Wiesental <A . Bruchsal) . Karl Lakus von Weiher (A . Bruchsals
Lokomotivheizer hier, mit Maria Frank von Halberstung (Gem.
Sinzheim) ; Adolf HaaS von hier, Finanzsekratär hier, mit Sofie
Ne ti von Eppelheim. Karl Bockstahler von Hugsweier, Bahn¬
arbeiter hier, mir Berta Schaller , geb . Bell von Möhringen .
Dr . Otto Levis von hier, Oberamtsrichter in Pforzheim, mit
Klara Heinsheimer von Pforzheim.

Geburten : Irma , Vater August Wippert, Beleuchtungs¬
diener. Johanna Mon ka , Vater Rudolf Hauser, Bäckermeister.
Wolf Dietrich Max. Vater Max Trautz, Professor. Karl Alben
August . Later Karl Nagel, Plattenleger . Ernst Peter , Vater Peter .
Seifried , Metallschleifer . Adolf , Vater Alfred Rast, Chauff ust
Robert . Vater Friedrich Rastetter, Maurer . Elise , Vater Wilhelm
Guthörle , Eierhändler . Friedrich Karl Emil, Vater Friedrich
Müller . Former .

Todesfälle : Lorenz Zeller, Hausierer, Ehemann, an.
70 Jahre . Leonhard Faucher, Soldat , franz . Jnf .- Regiment 171«
ledig , alt 21 Jahre . Georg Renee Ballet , Soldat , franz. Int ?
Regiment 85, ledig , alt 26 Jahre . Agnes Schmitt geb . Schweiß,,
alt 79 Jahre , Witwe deS Kanzleidieners Lorenz Schmitt. Fried¬
rich Wilhelm, alt 2 Monate 5 Tage, Vater Anton Schioan, In»,
tendanturregistrator . Philipp Wilsjer, Schneidermeister, Ehemann»
alt 42 Jahre . Oliva Hemmer geb . Haas alt -8 Jahre , Ehestau ,
des Bäckermeisters Robert Hemmer Johann Derndinger, Domänen¬
rat , Ehemann, alt 53 Jahre . Moritz Mond, Kaufmann, ledig,
alt 65 Jahre . Alois, alt 3 Monats 15 Tage, Vater Alois Putzer,
Bierfükrer .

J ff . helle Export - und ff . dunkle Sagerbiere
in der Brauerei auf Flaschen gezogen. "7WW sesa

Tttefon tm . Unioti ' Srauerei Karlsruhe .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurtach.
Geburten . Karl Heinrich Johann , Vater August

Elsenhans , Fr .se >r . Hermann Friedrich, Vater Ludwig
schmidt, Stadttaglöhner .

Sterbefälle . Boßler Philipp , Schreiners Witwe, Kar»
line geb . Schiffcrdecker , 74 ^, « Jahre alt. Karl Großkinsky. Steuer«
aufseber a . D . Witwer, 66 V« Jahre alt . Moriini Gottlied,
Schreiners Ehefrau, Bertha geb . Schreib . 37 V« Jahre alt . Ka»
Ludwig , Kind — unehelich — 6 Wochen alt . Emma Fr>e^
Karolina . Vater Tapeziermeister Friedrich Fader , 3 Jahre au-

Scücüttifl . Dienstinaad. ledig, 25 Jahre alt. aus Linnzingem .
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